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tags und samstags mit den Beilagen Sport und Spiel. Frau und Familie und Der 
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Zivilschutzarbeit i n Belg ien 
BRÜSSEL. Die Schule für Nationale Z i ­
vilverteidigung im Belgiern, gegründet 
im Mai 1953, rächtet jetzt ihre Haupt­
bemühungen auf die Ausbildung von 
Sachverständigen zum Schutz der Be­
völkerung. Die S'chulumg soll umfas­
send wie möglich gestaltet wenden. 
LeOiTigiänigie, die gegenwärtig 5 Wochen 
dauern wenden auf 6 Wochen ausge­
dehnt u n d Dringen praktische und Ühie-
oretts'cbe Unterweisung i n alten Zwei ­
gan dies Zivilsichutzes und Rettungs-
dferastetsi. 

Jeder Lehrgang umfaßt 32 Schüler. 
Der Unterricht w i r d i n foamizSsischar 
und flämis'cher Sprache durchgeführt. 
Die Schüler kommen aus den versicbie-
ctensten Schichten, aus dar Beamten­
schaft, auis den Fabriken, technischen 
iimd Prlvatumtenri'ebmen. A l l e Anwär­
ter wenden sorgfältig geprüft und nach 
Vorbildung und sonstigen Fähigkeiten 
eingestuft. Das Innenministerium be­
streitet sämtliche Auisigalben des Lehr­
gänge®. 

In Belgien sind dliie Geimeiradie've'rtne-
tuinigien für Fragen der Zivilveirteidi-
gumg zuständig. Es obliegt also dem 
Mrgermeisber, die Freiwil l igen [etwa 
90000 wenden insgesamt benötigt), zu 

PARIS. Der m i t dien Verhandlungen 
iitar dte Freihandelszone beiauiftagte 
Ninister-Ansischuß dea- OEEC schloß 
Sake vierte Session nach zweitägiger 
Dehatte, die fest ajusscHiießlich der Be­
handlung der lianldwirtscbaf1 fliehen Er­
zeugnisse in- 'dar Freihandelszone' ge­
widmet war. Der Ausschuß Hegte seine 
nächste Session auf den 17 und 18. 
Februar fest. Eine weitere Session i m 
März, der ein von Frankreich angereg­
tes gemeönisames Projekt der „Sechs" 
unterbreitet wenden dürfte, ist bereits 
vorgiasehen.Bffls jetzt w u r d e ansschlleß-
Kdx auf dar Basis eine® briitiischen Me­
morandum!® diskutiert , u n d manche 
Beobachter zeugen sikh enttäuscht übeT 
die Resultate. 

Die Debatte v o n Mitgüedeirm einer 
kontinentaleuropäischen Delegation 
aus „erste Runde" 'der Erörterung der 
Ackerbauproblenie bezeichnet., deren 
Saarn es i n erster Linie gewesen sei, 
die öffemtlliche Meinung Großbriten-
nfenis von 'der Notwendigkeit zu über­
zeugen, dlie landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zumindest in* elinem gewis­
sem; Maße i n den geplanten iunereuro-
pàiseben Freihandel eiimzubeziehen. 

Treffen der 
Verteidigungsminister 

in Bonn 
BONN. A m Dieinisitiag wenden der fran­
zösische VeirteiiidligunigisminiisteT Cha-
bam-Delimas und sein italienischer K o l ­
lage Gaiviiani i n Bonin mi t 'dem Buudes-
TOrteiiidciguinigsminisitier Stnauiss zusam­
mentreffen. Die Bespreichungen sollen 
«fcie Zusammenarbeit auf dem Gelbiet 
der Bewaffnung zum Gegenstand ha­
ben, 

Ziel dieser Zusammenarbeit sei, wie 
e4n> deutscher Sprecher sagte, die Stan­
dardisierung der Bewaffnung inner­
halb der Atlantikstreitkräfte. 

Komplott in Kuba 
HAVANNA. Die kubanische Polizei 
gaib bekannt, sie habe ein Komplott 
ouifigie'die'ckt, das die Ermordung desRe-
BJerumigsichefs u n d der Ohefs der kuba-
nfechem Streitkräfte zum Ziel gehabt 
halbe. 

Vier Märanier wuirden veirhaf tet und 
die Polizei konnte «Im kleines Waffen-
feiger 'besichlagnahmen. 

Aoidiererselitis meldet das Armee-
köfflimianido, daß reguläre Truppen vö­
llige Woche m i t einer Gruppe von A u f ­
ständischem tos Gefecht gekommen 

steilem und auch für denen Ausbildung 
zu sorgen. Die Kadarausbittdumg ge­
schieht durch konzentrierte praktische 
Inf ormationslehrgänee'. die spez&ieU für 
die Leitungen der Regionalen Z i v i l -
schutzabteilungem unid denen Assisten­
ten gedacht sind. Das ausgedehnte Ue-
bungsfelld der Schule umfaßt ednie gro-
ßie Anziahl v o n Material u n d Gebäuden 
um 'die S'chülter rnlit den verschiedenen 
Unitieinsibanidsaintien vertraut zu machen 
sowie miit den ErfoTdernr.issien des 
BranidsichutOTS', m i t Gaskammern und 
der Handhabung aller A r t Pesitter und 
tragbarer Geräte. Um eine realistische 
Ausbildung zu enrnöigäüchen, steht ein 
zerbombtes Dorf zur Verfügung. A m 
Emde 'das Dorfes 'liegt eiin ae-nhombtes 
Geibä.ude, i n dem dfie Kurstecilneihmer 
die Freite^ung eh!nsiesichloiSsener Opfer 
durchzuifühTien haben. Teilnehmer des 
Demionstrationskorps liegien tatsäch­
lich unter Trümmern und «ugestürz-
ten Fußböden vergraben u n d markie­
ren die Merkmale eines Opfers nach 
einer Bombardierung. 

Belgien Wi l l etwa 16 5O0 Freiwil l ige 
für den Zivilschute m i t dreijährigem 
Kontrakt und Telhomoiierung ainistel-
len, die dlie größere Gruppe der f r e i ­
wil l igen Helfer amfülhrem. 

Nach dem Abschluß dar vfierten Ses­
sion des OEEC-Ministerausschuisses 
für die Errichitung eimer euiropäiisehen 
Freihandel sZ'Onie, hetonte desisien Prä­
sident Reginald Mandlting fGnoßhnitan-
niem) 'aiuif 'eimier Presisiekonf'eremz die 
Notwendiligkieit, vor demSommer zu ei­
nem Ueberennkommen zu gelliangen,da­
mi t 'die Zollherahsietzungem i n derFrei-
handetez'one w i e i m Geme'inisiamen 
M a r k t " am 1 . Januar 1959 beginnen 
können. 

„Wir dürfen nicht vergessen, daß 
das Nmchitzustanideikommen einer Frei-
hanidelisiz<one für die Einheit Westeuro­
pas elinien sehr harten Schiliag bedeuten 
würde", erklärte der 'britische Staats­
sekretär für europäische Angelegen­
heiten, der 'diese Einheit a l s „ s o not­
wendig w i e noch n i e " bezeichnete. 

Maudl ing begrüßte sichliießlith auf 
einer Pressekonferenz die Absicht der 
französischen Regierung,- dem Aus-
S'chuß einen eigenen Plan für die Frei­
handelszone zu unterbreiten, und äu­
ßerte die Ansicht, das werde die Ver­
handlungen illicht verzögern', sondern 
sie erleichtern. 

sind, wobei 4 Rebellen getötet, Waffen 
und Muinliiion erbeutet wurden . 

Elm auiienikanfecher Journalist berich­
tet, die Armee des Reheilenchefs Fidel 
Gastro hätten elme Zone von übeir2.O0O 
Quadratkilometer m i t über 50 ODO Ein­
wohner i n der Gewalt. Diese Armee 
sei .gut ausgerüstet, hauptsächlich mit 
amerikanischen Waffen , die sie den 
regulären kubanischen Truppen abge­
nommen hätten. 

Säuberung 
in der Slovakei 

PRAG. Die Absetzung des bisherigen 
stellvertretendem Ministerpräsidenten 
der Slowakei, Stefan Selbesta, u n d sei­
ne Ersetzung durch Jan S'tiemoet, w i r d 
als A u f t a k t einer aüigeimeänen „Säuibe-
rungsiaktion" gegen die1 slowakischen 
„ Nationalüstien " beitrachtet. 

Sehesta soll auch 'aus dem Zentral­
komitee der kommiunistdS ' chen Partei 
der Slowakei ausgeschlossen worden 
s e i n , doch liegt darüber eine amtliche 
Meldung n o c h nicht v o r . Er war damit 
beauftragt, die slowakische Wirtschaft 
zu „reorganisieren" und w u r d e wegen 
„national-bürgerMcher Tentenizem" k r i ­
tisiert. 

Nach der heftigen Anklagerede, die 
der erste Parteisekretär Kainot Baoielk 

am Samsliaig geigen die „fretoclith'en 
Elem'ente" hielt , d ie sich „sogar in die 
Minilisiteiriien eingasdhiliichten" hätten,, 
waren Sanktionen zu e w a r t e n . 

Der niächste Parteitag wurde für den 
16. Mai festgesetzt, obwohl die letzte 
Tagung im A p r i l 1957 steiMfand und 
die Parteitage der slowakischen Kom­
munisten statutengemäß nur alle zwei 
Jahre zrusaimmemtretem. 

Sowjets wollen 
Schneemenschen fangen 
M O S K A U . „Die sowjeitisdiien Wissen-
schaf tler werden versuchen einen oder 
m e h r e r e S ' chnieemeMschen zu fangen", 
gab der ' S o w j e t i s c h e Biologe Urudison 
dem Korrespondenten dies Moskauer 
Rundfunks bekammit. 

Bezugnehmend auf 'die Erkliärungen 
Professor Pronilns, der kürziiich be­
hauptet hatte einen S'chneememsichen 
m i t eigenem Angern g e s e h e n zu haben, 
e r k l ä r t e Alexander Korolew, Mihglied 
der geographischen Geisel's'chaft der 
UdSSR, daß d e r „Yeti" b e s t i m m t exis­
tiere u n d „ec'm Anthropoide sei, der 
zwischen dem A f f e n und dem Men­
schern s t e h e und d e s s e n Nervensystem 
•auf jedemFall s e h r h o c h enitwiekelt sei" 

Professor Konofew, der sich seit 
Jahren m i t demSchnieemensichen befaßt 
u n d lange i m zentral-asiati'S'chenHoch-
geblimge gelebt hat, setzt sich für die 
Unternehmung weiterer Forschungen 
ein, u m das Rätsel dasSchneememschen 
emdgülMg zu lögen. 

150 Tonnen Waffen 
vor Oran beschlagnahmt 
ORANw Der jugoslawische Frachter 
„Slovenija", w u r d e am Samstag mach-
mit tag durch Beglelitech'ifife der f r a n ­
zösischen Maiinie v o r Oman gesitellt.Das 
Schi'flf, elinie modierne' Enrlheit •d°ir iuigios-
'lawiisichien Flotte mölt IS .000 BRT w u r ­
de abends mach Omam gebracht, wo am 
S'omnibag mon?isn 600 Ki!i?t5ipn mit Waf­
fen im Gewicht von' l'SO Tonnen von 
MarViiewofidiatem ausgeladen wurden. 
Der Tei l des Helfern«, wo dl'ie „Sloweni-
ia " lag, wair durch Genidpiimerie und 
Truopeu abistesoeTrt woirdem. SmäteT 
i c t das Schiff n | ! l 'rb Oasiabliamca undiNew 
York weitergefahren. 

Bisher w u r d e nicht bekiami"if igetsebeu, 
ivo 'di'-ie Waflfpn' pief'eidien worden waren, 
ebenso wiie ihren Bestimimiumpisott, je-
d c i c h 'schiernt es. diaß sie 'für etoen ma­
rokkanischen Hafen bestimmt waren. 

Die besdhiagniahimtem Waf fen wer­
den auf 6.O00 igipwcbäitzt, ecnie Ladung 
die drei mal wiichtToier ist, efts die der 
daimais beiscblaiomiQhmten „Athos". 

Unter den Waf fen Irpifl'mdieif sich eine 
größere Merase 9 MWTnitieir-Mumition, 
•piowie Riaiketen und „Bun^alors" zur 
Zerstörung von Drabi'hindernlisseu. 
woraus isieschliossen werden kairtnf, daß 
ein A w r i f f gegen des f rianzini'i^iche'-ma-
roikkanisiche Gnemizverteidigumgssy-
stem gepliamt war. 

Sturm 
an der Nordseeküste 

OSTENDE. A m Sonntag nachmittag 
wurde die Küste vom einem hef feeu 
Sturm heimgesucht, der m i t bis zulOO 
St-km Gesichwlindistkeit einheirbrauste. 
Riesige Wellien wälzten sich bis über 
die Deiche, ohne' scheinbar S'chiaden 
anzurichitien. Hunderte von Touristen 
genossen das Sicbauispicl. 

Die Schliffalhrt ging n o r m a l ! weiter u . 
a u c h unter den Fischerbooten sind ke i ­
ne Verluste' oder S'chäden zu melden. 

Spion zum lode verurteilt 
A M M A N . E i n Militärgericht hat einen 
Gefreiten der jordanischen Armee,den 
25jährigen T e w f i q Farban weigern Spio­
nage zugunsten Israels zum Tode ver­
urte i l t . 

Durch dasseClbie Gericht wurden ein 
anderer Gefreiter sowie zwei Z i v i l l i ­
sten ebenfalls der Spionage für schul­
d ig befunden u n d zu hohem Ereäheits-
sitoafen verurteilt . 

- BRÜSSEL. Prinz Albert von Bel­
gien wohnte am Samstag abend dem 
„Bai de Ia Noblesse" in Brüssel bei. 

- M O S K A U . Die sowjetische Antark-
tisexnedition, die sich zur Zeit auf 
dem Wege zum Südpol befindet ist 
auf dem Stützminkt „Komsomolska'a" 
eingetroffen. Per Leiter der Exnedition 
Nikolaiew, erklärte, die atmosnhäri-
sdien Bedingungen seien sehr ungün­
stig gewesen. 

- L O N D O N . Sir Hillary ist mit dem 
Flugzeug wieder zum Südpol zurückge­
kehrt, um dort Dr. Fuchs zu erwarten, 
der am Sonntaft abend eintreffen soll­
te. Hillary wird gemeinsam mit Fuchs, 
den Weg durch die Antarktis fortset­
zen. 

- B E R L I N . Bundesaußenminister von 
Brentano verwarf am Sonntag in einer 
Rede, die er in Westberlin hielt, den 
Rapadd-Plan, welcher eine „entnuk­
learisierte" Zone in Europa vorsieht. 

- T U N I S . Burguba erklärte inTunis.die 
zur Zeit zwischen Tunesien und Ma­
rokko bestehende Krise könne beige­
legt werden. E r schlug außerdem vor, 
die auf beiden Seiten kämpfenden Sol-

PARIS. Dias Stoffl iche Gruberibüro für 
die überseeischem Gebiete der Franzö­
sischen Union, das „Bureau Minier de 
lia Pnanoe d'Outne-Mer", spielt eine 
führende Rolle bei der Erschließung 
der Erzreichtiümer Zentralafrilkas. I m 
allgemeinem stützen sich 'alle' privaten 
Investitionen 'auf seine Vorarbeilten.Es 
emitetanid i m Januar 1948 als staatliche 
Gesellschaft u n d w i r d durch staatliche 
Kredite inneirhalb des Modernisierungs 
plians für die ülberseellischien Gebiete 
finanziert. Tnotadem ist das Büro eine 
gasichmeiidige, 'autonom geführte Ge-
seilsichaft, die sich auch >an privaten 
Unliernelhmen beteiligen kann. Es führt 
Untersuchungen entweder auf eigene 
Rechnung oder i n Zusammenaiibeit m i t 
privaten Gruppen durch. Insgesamt 
mehr als 100 Ingenieure, darunter 60 
Geologen, und 220 Techniker stehen 
ihm zur Verfügung. Hinzu kommen je 
nach Bedarf mehrere tausend A f r i k a ­
ner, 'die' 'an Ort u n d Stelle 'angeworben 
wanden. 

i 
Die Generaldineiktion arbeitet imPa­

ris, 4 territoriale Direktionen stehen i n 
Westafrika, Aequatoniailaifrika, Neu-
kafodonien u n d Madagaskar zur Sei­
te. Eime neue D i r e k t e n ist für Kame­
r u n gepliamt, w e i l <mam die Erzvorkom­
men dort für sehr groß hallt. 

Die Tätigkeit des „Bureau Mimier" 
ist vielseitig. Sie beginnt m i t der Ue-
berptrüfung der zum Tei l völlig unbe­
kannten Gebiete i m Innern Afr ikas u . 
endet m i t d e r genauem Ermhttlumg ei­
nes 'entdeckten Erzlagers hinisilichtlich 
Beschaffung, Metallgehaltes usw. Für 
1957 erhielt das Büro einen Forschungs 
kredit von 2,5 Mnd. Framos. Die Inst i tu­
t i o n beteiligt sich 'auch an gemischten 
Gasellscbafitieu, die1 M i n i E i r a l i e n l l a g e r 
ausbeuten wol len . Für 'diesem Zweck 
stehem besondere staatliche M i t t e l zur 
Verfügung. Z u m Beispiel besitzt das 
„Bunaau M i n i e r " 20 Prozent des Kapi­
tals der „Societe Müferma", die für das 
Eisenerzlager v o n 'Fort-Gouraud ver­
antwortl ich ist, 25 Proizemit der „Socie­
te Miouma" tKuipfe'ittiageT im Mauri ta -
mdiera), zusammen m i t der Regierung 

daten in Algerien als „kriegführend" 
anzuerkennen, wodurch viele Grau* 
samkeiten Gefangenen gegenüber ver­
mieden werden konnten. 

- W A R S C H A U . Auf Einladung von 
Gomulka und Cyrankiewiez weilten 
vorige Woche Chruschtschow und Bul-
ganin in Polen. In Begleitung der sow-
ietischen Führer befanden sich zahl- • 
reiche hohe Beamte. Anlaß zu diesem 
Besuch waren große Treibiagden im 
Wald von Bialowieza, bei Bialystok. In 
Warschau wird verlautbart, daß es 
sieb um einen Privatbesuefa handelt, 
dem keine erhöhte politische Bedeu­
tung beizumessen ist. 

- R O M . Die italienische Regierung 
hat Bulgarin ihre Antwort auf seine 
Botschaft zukommen lassen. I m allge­
meinen hält sie sich an die von den 
anderen westlichen Regierungen ge­
brauchten Argumente. Wohl ist die Re­
de vom Los der italienischen Gefange­
nen, die sich noch in der UdSSR befin­
den. 

- A L G I E R . Teile eines französischen 
Artillerieregimenst gerieten in derNä-
he des Stausees von Oued Fodda in 
einen Hinterhalt, wobei 28 Soldaten 
getötet wurden. 

dies Senegal 40 Prozent dar „ S o c M e 
Senegalaise dies Phosphates de Taiha", 
die 'ab 1960 m i t dem Abbau einas grö­
ßeren Phosphaitiüagers beginnt, 20 Pro­
zent der „Gomoaignlie Miniere de Contt-
k r y " (Eisenerzlager von.' Guinea] und 
,22 Prozent der „Compasnie Miniere d© 
l'Ggoioue" (Manganerz des GabunJ.Bis-
her w u r d e n für diese Böbe^'igungeni 
rund 2 Mnd. Francs investiert. 

Innsirhalfo des technischen H i l s p r o -
ignammes werden auch Techniker die» 
„Bureau M'Uier" nach anderem Läm-
dern entsandt. Eine franiziösisiche Mist* 
s ion untersucht beispielsweis© eia 
Kohlenlager to Laos, wähnend weitere 
Siachversifändlge vom Pakfistam undBur-' 
ma für Eisen, Ziinm u n d Wollfraimm am» 
gefordert wurdemi. 

1.300 Kandidaten 
für Raumraketenfahrt 

M O S K A U . Die „Prawda" vom ver­
gangenem Sonntag beriichteft, daß die 
Sowjeitoraiom eine Liste vom 1.30OKan-
didaten für imterplanetarische Reisen 
besitzt', wobei sich ein Peruaner be f in ­
det, der eine Versicherung für "50.000 
Dollar (2,5 M i l l i o n e n Fr.) eingehen 
w i l l , ehe OT startet. 

Die meisten 'astoemautischen AnwSiv 
ter sind Sowjetbürger, jedoch befimdaa 
sich unter ihnen 'auch zahlreiche Fran­
zosen u n d Amerikaner, Die sowjetft-
sichen Piloten verlangen 'angesichts ih ­
rer 'größeren Erfahrung das Vorrecht, 
zuerst zu starben. 

Die Zeitung sagt weiter, in A m e r i k a 
-seien die Reisen i n den W e l t r a u m 
•schon Gegenstand eines „Rackete". Sie 

• zit iert den Brief eiinias 'amerikanischem 
Kandidaten, i n dem es heißt, gewisse 
Personen im dem USA hätten i h r Ver­
mögen veräußert, u m Länidereiem auf 
dem M o n d zu kaufen. 

Die Beratungen über die Freihandelszone 

K e i n e Resultate 

D i e A r b e i t des G r u b e n b ü r o s 
für Ü b e r s e e g e b i e t e 
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Israels Staatspräsident B e n Z w i 
Politiker und Gelehrter 

A m ersten Tage eines jeden Mo­
nats gehen Hunderte von Israelis 
zum Hause ihres Staatspräsidenten 
Ben Z w i , um ihm und seiner Frau 
die Hände zu schütteln - eine schöne 
Sitte, die die Verbundenheit des is­
raelischen Staatsoberhauptes mit 
seinem Volk ausdrückt. Sein Haus 
steht jedem, der ein Anliegen hat, of­
fen, sei er nun Minister, irgend ein 
Angestellter oder auch nur ein Ar ­
beiter. - Ben Z w i ist in seinem Lan­
de bei allen beliebt, sogar, wie es 
heißt, beim arabischen T e i l der Be­
völkerung. Als Gelehrter genießt er 
weit über die Grenzen Israels hinaus 
ein großes Ansehen. 

Bs wurde wenig beachtet, als Israel 
vor mehreren Wochen sein Staats­
oberhaupt wählte, denn der Präsident 
das Landes bat mir sehr wenig p o l i t i ­
sche Funktionen und greift kaum in 
diie Regieirungsges duäf-te eiin. Die Wahl 
endete mit der Wiederbestellumg Ben 
Zwi 's . 

Ben Z w i wurde vor 73 Jahren iniRuß-
lamd gehören. Nachdem er f ü r kurze 
Zeit i n der Schweiz und i n Deutsch­
land mitgeholfen hatte, die Soziali­
stisch-Zionistische Partei zu organisie­
ren, aus deir später die Mapai-Partei 
hervorging, verließ er seine Heimat für 
immer und ging 1906 i n das damals 
noch türkische Jerusalem. Aus deir Par­
tei, die eir organisieren half, kam der 
stärkste Impuls für die Schaffung ei­
nes eigenen Staates der Juden. Seine 
Mitstreiter aus der damaligen Zeit stel­
len heute, so weit sie moch am Lehen 
sind, d i e „alte Garde",-ohne die es 
w o b ! keinen Staat Israel gäbet 

Im Land der Väter 

I n Jerusalem gründete Ben Z w i die 
erste hebräische Mittels chuile. U m die 
gleiche Zeit wurde er führendes M i t ­
glied der Organisation, die die jüdi­
schen Siedler beschützte, Aus i h r ging 
die „Haganniah" vor. Dieses wiederum 
bildete später den Kern der regulären 
israelischen Armee, die den vereinten 
Bemühungen mehrerer arabiseberStea-
ten standhielt und während der Suez­
aktion bewies., daß ihre Schlagkraft 
nicht unteraicbätzt werden darf. 

1912-1914 studierte Ben Z w i , der i n 
Rußland sein Brot als einfacher A r b e i ­
ter verdiente, an derUniversität imKon-
staniriniopel. Einer seiner Kommili tonen 
war Ben Gurion. Beiide w a r e n als Zio-
B i i s t e n bekannt u n d wurden schließlich 
aus der Türkei ausgewiesen. Beide gin­
gen nach Amerika , wo s i e mithalfen, 
eime jüdische Legion aufzustellen, die 
an der Seite der Engländer kämpfen 
sollte. A l s Soldat dieser Einheit kehrte 
Ben Z w i schließlich nach Palästina zu­
rück, wo er zur gleichen Zeit e i n e g e ­
werkschaftliche Arbenterbewegung 
gründeta I m Nationalrat erhielt er 
später das A m t des Präsidenten. 

Ben Z w i gehört z u den Männern, o h ­
ne die der Staat Israel kaum ins Leben" 
gerufen worden wäre. Er gehört noch 
zu der Pionier- und Kämpf ergeneration 
die langsam abtri t t u n d durch jüngere 
Männer ersetzt w i r d . 

Doch dieser außergewöhnliche Mann 
war Zeit seines Lehens nicht nur ein 
Kämpfer. Nach seiner Rückkehr aus 
Amer ika widmete er sieh nachts, wenn 
die A r b e i t für das Land von dem er 
träumte, getan war, wissenschaftlichen 
Arbeiten. 

Die alten Traditionen 

Ganz i n der UeberMeferung das jü­
dischen Volkes •verwurzelt, weiß na­
türlich auch Staatspräsident Ben Z w i , 
daß zwischen dem „Israel" v o n einst, 

das in dem Aufständen der Jahre 66 
bis 70 nach Ghr. und 132 bis 135 nach 
Ohr. im Kampf geigen die Römer un­
terging und dem Staat Israel von heu­
te ein grundlegender Unterschied be­
steht, wie ihn Mart in Noth in seiner 
„Geschichte - Israels" (bei Vandem-
hoeck und Ruprecht, Göttingen] mi t 
den Worten charakterisiert: „Was aus 
diesem Untergang „Israels" erwuchs, 
war jene Erscheinung, die w i r als „Ju­
dentum" zu beizeichnen pflegen. Sie 
hatte zwar ihre Wurzeln i n der Ge­
schichte „Israels" u n d knüpfte an Ent­
wicklungen an, die bereits i n der spä­
teren Geschichte „Israels" hervorge­
treten waren, sie bat auch immer den 
Namen „Israel" auf sie seihst ange­
wendet; aber sie w a r doch m i t dem 
Wegfall des kultischem Mittelpunktes, 
mit dem Fehlen eines Heimatlandes u . 
damit der Möglichkeit gemeinsamen 
ges'cb:chtl:'cben Handelns etwas we-
senhaift Neues, so daß w i r gut daran 
tun, für sie die eigene Bezeichnung 
„Judentum" statt des alten Namens 
„Israel" zu gebrauchen. Aus demScbo-
ße dieses „Judentums" ist nun aller­
dings i n alierjüngster Zeit eine neue 

geschichtliche Größe m i t dem Namen 
„Israel" hervorgegangen, die im dem 
alten Lande Israelis i m Zuge der z ioni ­
stischen Bewegung wieder ihre Heir 
mat gesucht u n d schließlich auch einen 
neuen Staat „Israel" gegründet hat. 
Dieses neue „Israel" ist, so gewiß ge-
schicbtlkhe Zusammenhänge vorl ie­
gen, nicht nur durch die lange Zeit von 
fast zwei Jahrtausenden, sondern auch 
durch eine lange umd weehselvoll'eGe-
sdiicbte vom jenem altem „Israel" ge­
trennt und uniter völlig veränderten 
weltgeschichtlichen Voraussetzungen 
ins Leibern getreten, so daß es nicht 
sachgemäß wäre, über das Ende des 
erjnstigein „Israel" hinweg die Linien 
der geschichtlichen Betrachtung bis zu 
dem „Israel" der Gegenwart zu ziehen. 
Die Nachkommen des alten Israel wa­
ren, als sie 1948 dem jüdischen Staat 
in Palästina begründeten — nach MaT-
t in N o t h — „in ihrem eigenen einsti­
gen HeimaitJIiande zu Fremdlingen ge­
worden" , und die heilige Stadt Jerusa­
lem wenigstens der I e l , w o die Hei ­
ligtümer liegen die Altstadt , ist ihnen 
auch heute noch verschlossen» 

In den Hemzen der Führer des neu­
en Israel mag der Hoffnumgsifumke 
glimmern, daß doch früher oder später 
veränderte politische Umstände das ei­
ne oder andere politische Ziel der Er­
füllung näher bringen. 

Sputnik soll Rätsel der Entstehung 
des Lebens lösen 

M O S K A U . Das Räteei der Entstehung 
des Lebens hoffen sowj etische Wissen­
schaftler dank den künstlichen Erd­
satelliten lösen zu können. Prof. K o l -
mam, eta bekannter sowjetischer Bio­
loge, der vor allem durch seine A r b e i ­
ten auf dem Gebiete der Entstehung 
des Lebens auf unserer Erde Aufsehen 
erregt hat, w i l l m i t einem der nächsten 
Sputniks eine organische Materie i n 
den Aether schickem, diie i m Laborato­
r ium genau die Zusammensetzung er­
halten hat, von der man annimmt, daß 
sie sich vor Jahrroal'llLonem auf unserer 
Erde gebildet hatte. Diese Materie 
wol len die Sowjets nun den kosmi-
schenSirahlen aussetzen u n d damit die 
gleichen Bedingungen herstellem., dfce 
nach der Evolutionstheorie bei der 
Entstehung des Lebens Pate gestanden 
haben. 

Bei der Materie handelt es sich um 
ein gasförmiges Gemisch aus Methan, 
Wasserstoff u n d Wasserdampif, das 
im Laboratorium einer ultraviolettem 
Bestrahlung ausgesetzt wurde u n d sich 
dabei zu einer organischem Verbindung 
umwandelte. 

Vor dem Unterhaus des Senats für 
Raketenfragen entwickelte der aus 
Deutechliamid s t a m T n e u d i e Reketenfach-
manm Dr. K r a f f t Ehricke, der die For-
schuragsabteilung für ballistische Rake­
ten u n d Satelliten der Gesellschaft 
„Oonvair" leitet, ein Programm, das 
seines Enachtems i n 5 oder 6 Jahren die 
Entsendung eines bernammiten Erdsa­
tel l i ten gestatten würde, der unver­
sehrt z u r Erde zurückkehren könnte. 
Ungefähr i n 10 Jahren würde, Dr. Eh­

ricke zufolge, bei Anwendung des vom 
ihm vorgeschlagenen Programms, die 
Landung eines Weltraumschiffes auf 
dem Mond möglich sein. 

Diesen beiden Etappen würde i n re­
lat iv kurzer Zeit die Schaffung eines 
am'ertikanis'chen künstlichem Erdsatel­
liten mat höiherem Gewicht als dem der 

Sputo/ks" vorausgehen. 
Abschließend betonte Dr. Ehricke 

jedoch, daß die Aktivität der Sowjets 
auf dem Gebiete der Raketenfor-
schwnw vie l größer ist, als die dierUSA 
und daß es einer außarordemtlichenAn-
«itremigung bedürfe u m den russischen 
Vorsprung einzuholen. 
Französin Danieille Herrnieliiin aus Ra­
bat (Marokko), die für Weltraum-Rei­
sern .großes Interesse bekundet, schrieb 
Anfang DezembeT am dem sowjetischen 
Wiiss'emschaiftleT und „Vater" desSput­
nik , Leoncd Sedow, u m i h n darum zu 
bitten, eine Weltrauim-Reise an Bord 
eines künstlichen Erdsatelliten antre­
ten zu dürfen. Daniele , die im ihrem 
Schreiben betonte, daß sie sich die Er­
laubnis ihrer Mutter eingeholt habe, 
erhielt vom der sowjetischem Akademie 
der Wissenschaften im Moskau ein A n t ­
wortschreiben vom 20. Dezember, das 
die Unterschrift Sedows aufweist. Se­
dow schreibt dem Mädchen, er bedau-
re sehr, i h r Kummer bereitem zu müs-
sem, da es für die gegenwärtig gebau­
ten Sputniks keine Möglichkeit gebe, 
zur Erde znrückzuikehrem, Sie würden 
alle bei ihrem Wtedeireimtritt i n die 
Atmosphäre der Zersetzung verfallen. 
Deshalb sei es ummöglich, zur ZeitlPas-
sagiere am Bord zu nehmen. 

Niedrigste Löhne bei Leder und Textil 
W I E N (ep). Eine Studie des ôsterrei-
chischen Instituts fur Wirtschaftsfor-
scbuig «Lohneimkommen u n d Lohn-
strukitur i n Oesterreich" beziffert das 
duTchschnfitffliche Bruftto^Monaitsiein-
komrmiem eines ôsterreiichischien. Indu-
strieiarbeiters Mdtte 1057 auf 1900 bis 
2 000 Schilling das einer Inldustriear-
beiterin auf 1 300 bis 1 400 Schilling. 
Der Durchschuitt f u r die gesamite A r -
beiiberschaft (Mânner undFraueu i n den 
Erweïbszweigen Landwirtschaf t, Indu-

Maximilian W. von Goethe starb 
vor 75 Jahren 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

A m 20. Januar 1883, also vor nun­
mehr 75 Jahren, hat i n Leipzig der 
jüngste Enkel des Dichterfürsten, Max­
imi l ian Walfgang von Goethe, ein 
Sohn August von Goethes, die Augen 
für immer geschlossen. Er war zeitle­
bens stolz darauf, dem beirübmtenNa-
men seineis Großvaters tragen zu dür­
fen. Maximi l ian von Goethe, der am 
10. September 1620 geboren wurde, 
studierte die Rechtswissenschaften i n 
Bonn, Berlin, Jena u n d Heidelberg.wo 
er auch promovierte. Hierauf war er 
längere Zect als Legati'omssiekretär i n 
Dresden tätig und lebte dann allsKam-
merherr i n Weimar. Wie sein Bruder 
Walter Wolfgang blieb auch M a x i m i ­
l ian v o n Goethe unvermählt. AJsDich-
ter und Schriftsteller war er längst 
nicht 'SO fruchtbar und erfolgreich wie 

sein Großvater. Maximi l ian vom Goe­
the veröffentlichte „Der Mensch und 
die elernientarische Natur" , eine Samm­
lung lyrischer Gedichte unter dem Titel 
„Erllinde" und das nur als Manuskript 
gedruckte W e r k Studien und Forschun­
gen über das Leben und die Zeit des 
Kardinals Bessariom". 

Ein Orcbesteweirzieher vom Rang war 
der Dirigent Hermann Abendroith, der 
am 19. Januar seinen 75. Geburtstag 
feiern könrnte. Der i m Vorjahr im Jena 
Verstorbene stammte aus Frankfurt a. 
M . und w i r k t e zunächst i n Essen- und 
Köln 1943 w u r d e Abendroth Gewand-
hauskapellmeiisiter im. Leipzig. Zahlrei­
che Ebrumgem des Generalmusikdirek­
tors waren der Lohn für sein vielsei­
tiges, erfolgreiches Schaffen. 

Gewerbe u n d Dienstleistungen) 
betrug gleichzeitig etwa 1 600 Schilling 
brutto u n d 1 350 bis 1400 Schilling 
netto. 

Die höchsten Lohneimkomimen wer­
den i m graphischen Gewerbe, i m Berg­
bau, im dem Maschinen-, Stahl- u n d Ei -
sembaubetrieben u n d i n einigen Z w e i ­
gen der Baustoffindustrie bezogem.Nie-
dr ig sind die durchschnittlichen Ver­
dienste i n der Leder- u n d Lederverar-
betutungsindustrie sowie i n der Text i l -
und Bekleidungsindustrie. 

Die regionalen Lohnunterschiede 
sind gering. Eine Untersuchung von 
471 verschiedene ko lek t ivver t rag l i -
cben Lohnaibmiachungen zeigt, daß der 
Ab stand zwisicben Höchsdohm [meist 
i n Wien) und Mindestlohn (meist im 
Burgenlcnd) i m Durchschnitt nur 5 Pro­
zent beträgt. 

Sintflut auf der Erde durch H-Bombenexp!os*'ori 
auf dem Mond? 

Schwedischer Wissenschaftler warnt e'ndringlich vor eiut-.ii hieben 
Experiment 

N E W YORK. A u f die eventuelle Ge­
fahr, daß die Explosion einer Wasser­
stoffbombe auf dem M o n d eine „ge­
waltige S int f lut auf der Erde" hervor­
rufen könnte, hat der schwedische I n ­
genieur Robert Engström im einem 
Schreiben an dr'e amerikanische inter­
planetarische Gesellschaft aufmerksam 
gemacht. 

A u f dem asitroniauticcb?m Kongreß 
im Barcelona war im Herbst vorge-
schlaisem worden, mit einer Rakete ei­
ne Wasserstoffbombe zum Mond zu 
schießen, deren Explosion eine Fülle 
wissemschaiftkcber Iniformationen er­
geben würde. 

Engström warnte i n seinem Sprec­
hen, das jetzt i n der Zeitschrift „Astro-
mautics" veröffentlicht wurde, daß 
man vor einem solchen Experiment ge­
nau die physikalischem WelitTaumge-
sebze i m Hinblick auf die W ;T 'kumg ei­

ner solchen Explosion auf dt« Gc, 
f,em auf der Erde untpi^suchen mflss 
Endström betonte, d * ß durch eine H 
Bornibpuexulosiom auf dem Mond rie-
c'!we Menden an Ener^'W frei würden, 
d !e sich zum PTÖßtem Tei l in Wärme 
i i i rpoot - ro .n wundem. Ein Teil der Ener-
">'•? wö^de jedoch den Mond von der 
Erde fnr 'beweipen und damit dasKräf-
tewirthälWs zwischen Mond und Erde 
stören, durch das die irdischem Gezei­
ten bes'^'mmt werden. Während nor­
malerweise s,!ch jedoch der Mond ak 
die kisi'nere Masse nach der Erde „ein-
P e n d e l t " , müsse in diesem Fall „die 
Erde rasch ihr Drehmoment entspre­
chend dem des Mondes regulieren". Es 
sei die Frage, ob die zum Ausgleich 
dieser Energie in wenigen Sekunden 
erforderliche Flutwelle nicht die Erde 
mit riesigen Springfluten überschwem­
men würde. 

Neuer Weg für 35 Millionen Menschen 
FRANKFURT-M. (epl.In der auf 12 bis 
15 Jahre begremztem Uebergamszeit des 
Gemeinisiamen Markteis werdem si eh die 
Vertragsstaaten i m Bereich der Lamd-
wirtscheft bennihen, eine gemieinsame 
Polit ik zu fimden. Ziel ist nach A r t i k e l 
39 des Vertrages iiber die Europaiscbe 
Wirtsichaftsgemecnsicbaft (EWG), die 
Produktivi tat zu steigsrn, das E:nkom-
men der Bescbàiftigten zu erhohen, die 
Markte zu stiaibiiisieren, dieVersorgung 
zu si'cbem urad die Verbraucher zu an-
gemessienen Preisem zu beliiefem. 

Die dabeii zu uberwimdendemSchwie-
rigkeiiten ergeben sich vor allem aus 
dem unterschiedlichen sozia lenund be-
trieibl'ichiem Verbaltnissen i n den M i t -
gliiedisitaatien und aus den v o n e i n a n d e T 
albw'eiAendem Produktionsbedingun-

sen. Ueberdies b'esi'Eihen nationale 
Marktordinungem, die sich nicht ohne 
weiteres beeseiiüigen lassien. 

Dafür gescheffene Sonderbestim-
mungen i n den A r t i k e l n 38 bis 46 de» 
EWG-Vertrages gewährleisten eine 
affimähüch einsetzende Zusiamm'enar-
beit auf aiilem Gebieten, u m die ange­
strebte europäische Marktordnung zu 
erreichen. 

35 Milli 'onen Menschen im der Land­
wirtschaft, 22 Proziemt der Gesiamtbe-
völkerung des Gemeiimsamem Marktes 
erhoffen von der neuen europäischen 
Form des Zusiammenwir'kems eine Ver­
besserung ihres Lebensstandards oder 
sogaT die Erhaltung und Festigung ih ­
rer Existeuizem, 

Schweden baut auf Freihandelszone 
S T O C K H O L M (ep).Uebereinstimmend 
sind Industrie und Landwirtschaft in 
Schweden der Auffassung, daß ein 
Anschluß des Landes an den Gemein­
samen M a r k t nicht erfolgen w i r d . E i ­
ne Beteiligung am der geplantem Frei-
hamdefezome werde dagegem derLand-
wirtschaft keinerlei Rückschläge b r i n ­
gen. Diese Meinung vertrat unlängst 
Prof. K. F. Svardisihröm von der Land­
wirtschaftlichen Hochschule i n Stock­
holm. Die Möglichkeiten, die verschie­
dene Merkte weitaus besser als bisher 
zu bechrckem, hänge jedoch von der 
dänischem Haltung ab, w e i l Dänemark 
weitaus mehr sfa Schweden von die­
sem Imregratfonsbestrebungen betrof­
fen werde. Für Kopenhagen bringt 

nach Svärdström e'n Anschluß an den 
Gemeinsamen M a r k t keine landwir t ­
schaftliche Expansion, sondern böebst-
wahrscbß'nllich die Möglichkeit einer 
industriellem Ausweitung. V o m schwe-
disichen Konkurrenzstamdounkt aus 
habe Stockholm jedoch allen Grund, 
Dänemarks Anschluß an den Sechs­
mächteblock zu wünschen. Demm da­
durch werde in Großbritannien mehr 
Raum für die Aufnahme landwir t ­
schaftlicher Produkte aus anderen Län­
dern, aus Schweden. Darüber hinaus 
müsse man damit rechnen, daß der 
landwirtschaftliche Markt i n den Län­
dern jenseits des Eisernen Vorhangs 
vom .größerer Bedeutung für Schweden 
w i r d . 

Neues Rettungsgerät für U-Boot-Besatzungen 
LONDON [ep). Die Rettung von U -
Bootbesatzungem aus einer Tiefe bis 
zu 75 m ermöglicht ein neues System, 
das die Royal Navy schon jetzt nach er­
folgreicher Erprobung beim größten 
Tei l ihrer Unterseeboote anwendet. 
Das Verlassen des Bootes erfolgt durch 
einen innerhalb der Ausstiegsiueke an­
gebrachtem „Schlauch" aus Segeltuch. 
Vor dem Verlassen atmet man aus dem 
eingebauten Atemgerät eine Stickstoff-
Sauerstoffmischung ein u n d taucht oh­

ne eigenes Atemgerät an die Wasser­
oberfläche. Die Verwendung des Ret-
tungssysiemis ist von der jeweiligen 
Lage des U-Bootes auf dem Grund 
weitgehend unabhängig. 

Die erfolgreiche Rettung einer U-
Bootbesatizung von 30 M a n n m i t H i l ­
fe dieses Rettungsschlauches demon­
striert e>'.n Lehrf i lm, der am Bord von 
„HMS Dolpbim" i m Hafen von Gos-
port und i m Mittehneer gedreht wurde. 

50 % aller Ehefrauen im Berufsleben 
PARIS (ep). Vom den i m Berufsleben 
stehenden Frauen Frankreichs sind die 
Hälfte verheiratet, 35 Prozent unver­
heiratet, 12 Prozent W i t w e u n d 3 Pro­
zent geschieden. Der A n t e i l der Berufs­
tätigem bei den unverheiratetem Frauen 
ist sehr hoch. I m Al ter von 20 bis 55 
Jahren ist nur jede 4. unverheiratete 
Frau ohne Beruf, ebenso wie jede 4. 
ges'chiedene Frau. Dagegen steht jede 
3. verheiratete Frau i m Berufsleben 
sowie 2 W i t w e n von 3. A m häufigsten 
soeben verheiratete Frauen der A l -

Senkrechtstart mit 48 Passagieren 
L O N D O N (ep). Senkrecht starten und 
landen, m i t 48 Passagieren an Bord, 
kann das neue britische Düsenver-
kehrsflugzeug „Rotodyne", das un­
längst seinen ersten Flug unternahm. 
Der Rotor der Maschine gleicht dem 
eines Hubschraubers, er besteht aus 
4 Blättern u n d bat einen Durchmesser 
v o n 27,5 im. Jedes Retorblatt hat an 
seiner Spitze ein „Dmckdüsem"-Trieb-
werk. Durch die Hubikraft kann das 
Flugzeug senkrecht sitartemi.Die Maschi­
ne steht beimStartem u n d Landern mlicht 
auf dem „Sdiwanz", TragfOächem und 

Propellerachsen verändern ihre Stel­
lung auch bei Flugmanövern nicht. Die 
„Rotodyne" vereinigt also die eines 
reinen Düsenhubschraubers. Bei eiueT 
Geschwindigkeit von rund 3O0 k m - h 
kann 'die Maschine 4-12 t Fracht bis zu 
650 k m wei t befördern. Die Fachwelt 
sieht i n i h r das zeitsparende und w i r t ­
schaftliche Flugzeug für den Verkehr 
zwischen großen Städten. Besonders 
hervorgehobem w i r d die fast unbe­
grenzte Eims'altzmögliichkeit in Gebie­
ten ohne ausgebaute Start- u n d Lan­
debahnen. 

tersfciasse von 45 bis 55 Jahren i m Be­
rufsleben. Vom 3,25 M h l . berufstäti­
gen Ehefrauen in Frankreich haben 
9O0 0O0 ein Al te r von 45 bis 55 Jahren, 
800 0O0 von 25 bis 35 Jahren, 700 000 
von 35 bis 45 Jahrem und 500000 von 
55 bis 65 Jahren. Etwas über 100 000 
verheiratete Frauen arbeiten i m Al ter 
von über 65 Jahren'. Die Zahl der ledi­
gem berufstätigem Frauem beträgt ge­
genwärtig etwas mehr als 2 MiüL 

Täglich 120.000 Menschen 
mehr auf der Welt 

FRANKFURT-M. (ep). 5,4 M r d . Men­
schen, das Doppelte des heutigen Stan­
des, sagen Bevölkerunigsstatistiker der 
Vereinten Nationen (UN) für Ende 
dieses Jahrhunderts voraus, wenn die 
gegenwärtige Bevölkeraingszumahme 
Anhält. Gegenwärtig wächst die Erdbe-
völkarung um annähernd 5 000 Men­
schen pro Stunde und fast 120 OflO täg­
lich. Die Zunahme ist weniger auf stei­
gende Geburten-, als vielmehr auf 
fallende Sterbeziffern zurückzuführen. 
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§&@m UND spiiiL I 
Wichtige Fußbal l -Resul ta te 

Eupem — Vorsekir 
Lood — Neerpelt 

1-2 
1-1 

Belgien 
Division I 

S*.Tromid - Ti l leur 
Antwerpen — Waterscbei 
Standard — Uniion St-Giloise 
Anderletht — D a T i m g 
Olympic — R. Malimies 
C S . Verviecns — Bercbeim 
Beersichot — Lier.se 
Gantoise — F. G. Liégeois 

Antwerp 
Standard 
Anlderlecht 
Beerscbot 
Gantoise 
Verviera 
Liege 
Liers© 
Olympic 
Watersdiiei 
Union 
St Tromd 

18 11 
17 10 
18 8 
18 9 
l ß 9 
16 6 
18 7 
17 7 
1<8 6 
18 6 
16 6 

Malimes 
Ti ieur 

18 
18 
18 
18 
16 

4 48 
5 31 
8 35 
6 42 
4 36 
8 21 
5 34 
4 22 

6 6 27 
7 5 34 
8 4 
9 5" 

10 3 
10 4 
10 5 
11 6 22 

Division I I 

C. Bruges — Boom 
White Star — Ostend© 
Tournai — Sp Chaderoi 

2-2 
7-0 
4-1 
2- 2 
3- 1 
2- 1 
3- 0 
2-2 

22 26 
13 25 
22 24 
23 24 
24 22 
17 20 
27 19 
23 18 
31 18 
33 17 
29 16 
36 13 
40 13 
36 12 
39 11 
43 8 

2-1 
1-1 
4-4 

Lyra — Alost 
MaKees - Bruges F. 
Beeringem — Diest 
Eisdem — St.N'kolas 
Uccie — Gouirtrad 

Division m A 

Waregeim — Tubamtia 
Boussu-Boi — R B t u x î f a 
ïsegemi — Merksem 
Beveteli — R.C. Gand 
Willebroek - Eeklo 
Forestois© — Brain© 
Lokerem — Möns 
Louvière — Remabc 

Division III B 
R. Tifeimomt — Tumnibout 
Heremitals — D. Louwain 
Aarscbot — Naravur 
Overpelt — V. Tiriamomi: 
St.Louvaim — A r l o n 
Tongres — Berste! 
Momtegmée — Sehearbek 
Seraimg — Jette 

Promotion G 

Vosselaar — Beeiriingem 
Houthalem — Hezold 
Momtaigu — Flérom 
Wamidre U . — Wezet Sp. 
M o l — Herve 
Heist - S. R. U . 

ST.VTTiH. Z u A n f a n g dieses Spiels sah 
es nach einieim hobemSt. Vither Sieg aus, 
denn ständig beiager.tem sie das Gäste-
tor, die dier besseren St.Vitheir Technik 
den M u t der Verzweif lung entgegen­
setztem. Dieser M u t u n d Einsatz war 
es auch, dieir dein Spiel iitn- der zweiten. 
Hälfte 'dlie Wände gab. Bei dem 
Schwarzweißem gaib es diesmal, eiimen 
Somntag mach dem schönen Spiel ge­
gen Hergenrath, erhebliche Mämgel.Die 
Verteidigung erlaubte sich einige 
Schnitzer, die dann auch zu drei durch­
aus venneildibarem Toren führten. Die 
Läuferrelibe rackerte sich ab, kam alber 
aiuif dem schwerem Boden nicht richtig 
zu Zuge. Das Imnentrio des Sturmes 
wair gait umd glänzte mehrmals durch 
gute Steiieoigriff© u n d Pässe i n die 
Gaisisie zmm Schluß fehlte auch ilhm 
die Schlußkraft. Bester Spieler St.Viths 
war K. Evern und bei dem Gästen der 
Torwart, der einige' sehr gute Reflex-
abwehrem zeigte, so beispielsweise', als 
er einen vom Evern akrobatisch aufs Tor 
geköpftem Ball noch haltem konnte. 

Zuschauer gaib es bei diesem Spiel 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00. 11.50 [Wetter 
und Straßendienst).12.55 Börse], 13.00 
16.00 (Börse], 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Machrichten. 

UKW W E S T : 7.30. 8.30. 12.30. 20.00 
Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 7.00.9.00.13.00 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

LUXEMBITRG: 6.15. 9.00. 10.00. 11.00 
12.30, 13.00, 19.15. 21.00 22.00. 23.0(1 
Nachrichten. 

Mittwoch, 22. Januar 

BRÜSSEL I : 6.30 Schailplattem, 6.45 
Morgengymnastik, 7.15 Englis'ch-Kurs, 
7.20 Morgenk'onizert, 9.10 Musikal i ­
sches Rendezvous, Große Virtuosem, 
10.00 Für die Hausfrau, 13.10 Mittags-
muisik, 14.00 Die Frau im der Welt , 
14.15 Belgische Musik : Große Sinfonie-
Orchester, 15.20 Der Chor I . N . R. 
»Werke vom Jean A b s i l " , 15.45 Fort­
setzung „Le Grand M e e n t e s " , 16.05 
Tanzte©, 17.10 Leichte Musik, I6.OOS0I-

5-2 
1 - 2 
2- 0 
2-1 
2-1 

1-1 
1-7 
0- 0 
1 - 0 
1-1 
1 - 1 
2- 0 
3- 2 

1- 0 
0- 1 
2- 0 
1 - 0 
3- 1 
1-1 
3-1 
3-0 

1- 1 
2- 1 
0-4 

R 
0-2 
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mir 63, während der Pause wuirde eine 
diicke Wurs t verlost, was zu einiger 
Heiterkeit Anlaß gab. 

Sofort mach A n p f i f f setzt© sich St. 
V i t t , dem Berg herunter spielend, i m 
gegnerischem Strafraum fest u n d Evern 
besorgt bald darauf das erste Tor. Der-
selllbe Spieler gibt seiner Mammsicbaft 
später den 2-0-Vorsprumg. Es hätten i n 
dieser Zeit noch einige Menge Tore 
falliem kömmiem, aber der krönende 
Torschuß fehlte. Nach der Pause wech­
selte stich schlagartig das Bi ld und i n ­
nerhalb vom einer Viertelstunde hatte 
Meyer drei Tor© im Rastern.. Bulgen­
bach mutzte jede Gelegenheit, während 
andererseits nichts .gelingen wollte , 
trotzdem zahlreiche Möglichkeiten vor­
handen sind. Schließlich gelang e s De-
hognie dann kurz vor Schluß doch noch, 
wenigstens das Unentschieden au Tex­
ten, alle weiteren Anstrengungen blei­
ben ahme Erfolg. M i t Reicht verließen 
dli© Bütgenbecher jubelnd das Spiel­
feld. Dieses Spiel sollte man so schnell 
wie möglich vergessen. 

datemfumik, 20.00 Hör-Spiel „Urne chose 
dams la nmit, 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Famg's fröhlich 
am, 6,05 Frühmuisik, 6.50 Morgeimam-
dacht, 7.15 Klemme Melodie, 8.10 Musik 
am Morgen, 8.50 Für 'diie Frau, 9.00 
Schulfunk, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.35 Lamidfuink, 13.15 Ed. Kümmeke, 
14.00 S'chulfumk, 16.00 Lieder umdKla-
viermusik, 16.30 Kimderfumk, 17.05 
Berlimer Feuiilletom, 17.35 Was Ihr 
wol l t , 18.30 Blickpunkt Berlin, 18.40 
Echo des Tages, 19.20 chansons und 
Lieder, 20.35 „Versiegelt" Komische 
Oper, 23.30 Ungarische Musik 0.10 
Zur Nacht. 

U K W WEST: 7.35 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Bumte Klänge, 8.35 Morgem-
andacht, 8.45 Musik am Morgem, 9.30 
Kommt, i h r G'spielem, 10.00 Schram-
mei-Meiodie, 10.30 Sichulfumk, 12.00 
Zur Mittagspause, 12.45 Musik am M i t ­
tag, 15.00 Operettenkonzert, 16.00 A n -
tomio Vivalidi, 16.15 Kirchenorge'ln un­
serer Heimat, 16.40 Das meue Buch, 
17.00 Tanzte©, 17.55 Hans Bund spielt, 
18.15 Rumd u m dem Sport, 19.30 Z w i ­
schen Rhein umd Weiser, 20.10 Vom Tag 
zu Tag, 20.15 Prozeß gegen S'chleicber, 
22.45 Nächtliche Medisatiom, 23.05 M u ­
sikalische Plaudereien., 23.15 Kleine 
Enisemb'Jes. 

Donnerstag, 23. Januar 
BRÜSSEL I : 6.30 Schailplattem, 6.45 
Morgengymnastik, 7.05 Morgemkon-
zert, 9.05 Für die Hausfrau, 9.10 M11-

2. Provincial G 

RC. Chêmée — Grivegnèe 3-1 
Michi&roux — Lois. Seraing 3-2 
Bamoir — Romsèe 5-2 
Templiems — Poulseur 1-1 
Tilfif - Xhoris 2-0 
Ouffet — Malmumidatóia 2-3 
Vaux - F C Nord 0-1 

2. Provinzial 1 

Ambe! - D'oilhaim 0-3 
La Galiamine — Raerem 2-1 
Pepimster — Faymomvill© 2-2 

sikalisches Remdiez-vous, 10.00 Aus der 
gutem altem Zeit, 12.00 Leichte Musik, 
13.15 „Dommierstag", 14.30 Die Mem-
oirem vom Hector Berloz, 15.30 Michel 
Ramos mlit deimOrchester Damliell W h i t -
te, 15.45 FortS'etKumg „Le® Grands Me 
auilmies, 16.05 Tanzte©, 17.30 Erzählung 
Hei ©nie Bouvier, am Flügel Jeamme V i -
sele, 18.00 Solidatemfunk, 20,00 Das 
viierhlätitriga Kleeblatt, 21.10 Entdek-
kumg der Musik vom Momique Verken, 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Musik fürFrüh-
aufsteher, 6.05 M i t Muslik umd guter 
Laume, 6.50 Morgemamdacht, 7.15Früh-
musik, 8,10 Volksmusik, 8.50 Für die 
Frau, 9.00 Schulfumk, 12.00 Zur M i t ­
tagspause, 12.35 Lamidfumk, 13.15 M u ­
sik, 16.25 Z u m Tamztee, 17.05 Hinter 
dem Kulissen des Pariser Kumstbamdels 
17.45 Feierabemd, 20.00 Hörspiel: „Der 
Prozeß u m des Esels Schattem", 21.20 
Jazz, 22.10 Der Filmspiegel, 22.50 Das 
Orchester Benny Goodman, 23.15 Me­
lodie zur Mitternacht, 0.10 Kammer­
musik des 18. Jabrhumderts. 

U K W WEST: 7.35 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Bumte Reilhei, 8.35 Moigetnan-
dacht, 8.45 Kammermusik, 9.30 Aus 
dem schottischem Hochlamd, 10.00 M u ­
sikalische Bagatellen., 10.30 Schulfumk, 
12,00 Zur Mittagspiause, 12.45 Kumter-
bumite Mittagsstumidie., 15.00 Modeste 
Muissiongski, 15.30 Blasmusik, 16.00 
Konzert-Polomaisemy 17.00 Tamiztee, 
16.00 Fantasie für Gitarre umd Klavier, 
16,30 Abendkomizert., 20.15 chrisÄche 

Biattioe — Plombières 14-2 
Oviifiat - Spa 1-4 
Gemniiemich — Jusfliemville 3-0 
Watames - Amidrim.omit 3-0 

Division in F 
Elsemlborm -- Emmels 1-1 
St.Viüh — Bütgemlbach 3-3 
Jalhay - Kettemis abgelbrochen 
F C . Sart - Xboffraix 4-3 
Weywertz -- Goé 2-2 
Hemgemiratlh — SouiPbrodit 3-4 

Sourbrodt , 15 14 0 1 79 20 29 
St.Vith 17 9 3 5 48 33 23 
Kefibemis 13 6 4 3 41 29 18 
Xboffraix 14 8 5 1 47 32 17 
Weywertz 14 6 4 4 38 38 16 
Hergemrath 14 7 5 2 61 31 16 
Emmieis 14 6 5 3 36 37 15 
Sart 15 5 7 3 45 45 13 
Goé 15 3 8 4 29 40 10 
Bütgemlbach 15 3 9 3 25 45 9 
Jalhay 15 2 10 3 22 76 7 
ELsiemlborm 16 0 10 3 23 73 3 

Dichtumg — eine offene Frage, 23.05 
Jazz-Stadiio. 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 22. Januar 

BRÜSSEL UND LÜTTIGH: 19.00 „De­
stination T o k y o " Reiseerinmerumgen 
vom Irene Janetzky, 20.00 Tagesschau, 
20.25 „The Modern Jazz Quartett" 
21.15 Glückliches Zuhause, 21.45 „Cote 
Gour - Cote'Jardiim" Fi lm des Theatre 
Royal de la Mownaie, 20.45 Z u m A b -
S'chluß: Der Tag im der Welt . 

LANGENBERG. 17.00 Die Abenteuer 
des Adam Riesig. Eime gezeichnete Ge­
schulte vom Ruith Koser-Michaels, 17.15 
Netze über Bord. Ein F i lm vom Fisch-
fiamid am der Doggerbank, 17.40 Der Tip 
Ein Kaleidoskop wissenswerter Klei -
ndgkeitem für die Frau,, 19.00 Hier und 
Heute, 19.30 ZwnsAem Halb umd Acht: 
Porträt der Liebe, Spielf i lm, 20.00 Ta-
gesscbau, 20.15 Wetterkarte, 20:20 U n ­
sere Nachibarm heulte albernd: Familie 
Scbölermanm, 20.50 I m W i r b e l des 
Stars umd Synkopen: Holywood-Mel -
lodlie, 21.25 Der Siamibesd-Damm. Ein 
Dokumiem'tarfifflm deis itiaffliemischiemFern-
sehems. 

LUXEMBURG: 18.55 Glüdcwümsche, 
Semdumg für die Kinder: Rimitintin — 
Eimsam auf endloser Straße, 19.15 U n ­
ter ums, 20.00 Tagessdiiau vom Tele-Lu­
xemburg, 20.20 Perlem der Musik . Eim 
Komizert des Orchasiteins vom Radio L u ­
xemburg umter der Leiiltumg vom Hemri 
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Deutschland 
Oberliga Süd 

K. Offemibach - VFR Mannheim 1-2 
Jahn Reigemisfouirg — Karlsruher SC 1-1 
1 FC Nürnberg 4- SPVGG Fnsrth 1-2 
Eimitr. • Frsrnkfuirt - FSV Frankfurt 2-0 
66 Manchem — Bayern München 4-3 
Stuttgarter K. - VFB Stuttgart 0-3 
SSV Reuiftimgen - V.As.chaffemiburg 0-2 
Schiweimfurt 05 - BC Augsburg ,0-0 

Oberliga West 
Bor. Dortmund — Meideiri'cber SV 3-3 
Fort. Düsseldorf — S-cbaüke 04 1-2 
Ro'twecß Essern — Wumpeirtaler SV 1-0 
V r ktorJa Köln - 1 FC Köln 0-3 
VFL Bo'chum - Alemania • Aachen 1-1 
Hamborn 07 — Preuissem Münster 2-1 
Duisbuirger SV — Rotw. Oberibausiem3-l 
Weistfalia Herne — SV Sodinigen 2-2 

Oberliga Süd-Wesf 
TUS Neuemdorf - W o r m . Worms 2-1 
1 FC Saairbr. - VFR Framk'em;ibal remis 
Ph. Lmdwigshafem — VFR Kaisers!. 3-1 
1 . FC Kaisers!. — T. Ludiwiigshaf. remis 
Eimtr. Trier — Saar 05 Saarbrücken 0-0 
FK Pirmiassems — Eimtr. Kreuzm. remis 
SV St. Ingbert — Maümz 05 1-2 
Bor. Neurikirchiem — FV Speyer remis 

Oberliga Nord 
Altoma 93 - FC St.Pauli 1-1 
Hannover 96 — Holstein Kie l 4-2 
Hamburger SV - VFL Wolfsiburg 6-1 
VFR Neumümster — W . Bremern 0-1 
Eim.tr. Braumschwei'g — Ph. Lübeck 2-0 
Bremerbafem 93 — VFL Osnabrück 2-1 
Eimtr. Nordhorm — Como. Hamburg 1-4 
VFB Lübeck — Göttimgem 05 3-0 

Berlin 

Hertha VSC - BSV 92 0-1 
Hertha Zehlemdorf — Viktor ia 89 2-5 
Union 06 — Tennis Borussia. 1-1 
Tasmania — Alemamia 90 3-2 
Blauiweiß 90 - Wacker 04 1-1 

England 
Division I 

Biiirrniingbam — Bumley 2-3 
Chelsia — Newcastle 2-1 
Luittom - Astiom V i l l a 3-0 
Nottimgbam — Leeds 1-1 
Sutmderlaind — Everton 1-1 
West Bromwi'ch — Sheffield Wed. 3-1 
Blackpool — Wolverhampton 3-2 
Leicester Arsenal 0-1 
Manchester United — Boltom 7-2 
Portsmouith — Mamche stier City 2-1 
Tottembam — Prestom 3-3 

Division EE 
Barmsley — Fulham 1-0 
Bristol City — Charlton 1-2 
Grimsby — Rotheirbaim 3-1 
Ipswich — Lincoln 1-1 
S t a f f e l d Unit . — DeiPby - 0-1 
Weist Horn — Swansea 6-2 
Blackburn — Bristol Rovers 2-0 
Cardiff — Leyton Orient 1-1 
HuiddersfieM — Notts Couinty 3-0 
Liverpool — Middlesbrough 0-2 
Stake — Domcajster 0-0 

Pemisis, 20.50 Der Graf vom MomteChri-
sto: Der Fall Mazzimi, 21.20 Eine klein© 
Stadit, 21.50 Gatch., 22.10 bis 22.50 Ta-
gesscbaiui. 

Donnerstag, den 23. Januar 
BRÜSSEL U N D LÜTTIGH: 17.00 „Las 
Mi l le et Un Jeudis", Semdumig für die 
Kleinen, 17.50 bis 16.30 La Clé des 
Ghiamps", Semdumg für .die Größerem, 
20.00 Tagesschau, 21.25 „Miß Robin, 
H o o d " F i lm m i t Margaret Ruthierford 
umd Jammes Robertson Justice. Z u m 
Abschluß: Der Tag i n der Wel t . 

LANGENBERG: 17.00 Jugemdistumde: 
Symphonie des Noridiemis.. Ein Kul tur ­
f i l m der ums mach Norwegern führt, 
18.00 Vermißiteinisu.chid!iiemst, 19.00 
Abemdischau, 19.30 Tagassichau, 20.20 
Der Widerspenstigem Zähmung. E i n 
Lustspie! vom W i l l i a m Shakespeare. 

LUXEMBURG: 16.55 Testbild, 17.00 
Hopalomg Casidy. Das Gesetz der Pam­
pa. Eim W i l d w e s t f i l m , 18.00 Für dem. 
Meinen Funkbastter, 18.40 Die Kame­
ra bei den Tieren, 18,55 Glückwünsche, 
19.00 Sendung für die Kinder: Rimtim-
t i n . Einsam auf endloser Straße, 19.15 
Nacbricbtem für umsere Heimen Freun­
de vom Mirei l le . 19.25 Unter ums, 20.00 
Tagesschau vom Tele-Luxemubuing, 20.20 
Paris empfängt Paris., 20.50 Box-Pamo-
rama. Kommentar: Robert D i l i g e n t , 
21.05 W i r entdecken Italien, 21.15 Tom­
f i l m auf Wumiseh: Destinées. Ein F i lm 
vom Christian Jaque, 23.05 buis 23.15Ta-
geis schau. 

S t V i t h - B ü t g e n b a c h 3-3 (2-0) 
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- WIEN.„A eichts Weener K i n d " feier­
te jetzt seinen 100. Geburtstag: die 
Ringstraße. Vor hundert Jahrein näm­
lich verfügbe der damals 27 Jahre alte 
Kaiser Franz Joseph I . die Schleifung 
dar Wälle, Basteien und sonstigen Be­
festigungen, die die innere S'tadt ein-
zwängben. A n ihrer Steile sollte eine 
Straße entstehen, die der aufblühende 
Metropole derDonauniouarcbie würdig 
siett. So wurde der Ring gelbotreai, der 
seit Jafrrzehnteu zu den berühmtesten 
Straßen der W e l t zählt — wie die 
Ghamps Elysees i n Paris, die Old 
Bond Street i n London, die Copaoaba-
nia in Rio, cüe Viat Vitborio Veneto i n 
Rom oder der Broadway i n New York 
Etwas schmerzlich vermerkten seiner­
zeit idiiie Wiener das Verschwinden all 
der romantischen Gemäuer, zwischen 
denen Mozart, Haydn, Schulbert, Beet­
hoven, Gluck u n d GrSllparzer lustwan­
delten, aber bald derauf entfaltete sich 
eine rege Bautätigkeit, vom Kaiser 
selbst eröffnet, auf dem planierten 
Grund des alten FeistungsriingeB'. Doch 
sollte es gute 40 Jahre danern, bis der 
„Ring" i n seiinerRracbt Bio entstand, wie 
er sich da® Symbol der „guten alten 
Zei t " seither erhalten halt. Der Wienier 
Ring i s t stillos, stüüos w i e dlue Zeit, die 
an ijlhim baute — ©ine selbsame Mischung 
von Biedermeier, Nemkliassüiziismus, 
Gründerzeit u n d Jugendstil in- einem 
tollen Durcheinander, das dieser Stra­
ße eiim eigenes Gesicht gilbt. Der Ring 
ist ©in Prachtboulevard v o n 4,4 k m 
Länge und 57 m Brieite, hel l u n d licht 
wie die Gbamps Elysees u n d doch so 
ganz anders i n seiner altväterlichen 
wienerischen Eleganz. Inmitten der 
pompösen Monumentalbauten, die den 
Ring säiuuiien, vermeint man heute 
noch das Hufgeklapper der Fiaker-
pferde zu hören — u n d w i r k l i c h stehen 
die allteniKalascbeu mlit ihren nicht m i n ­
der betagten Kutschern u n d Rös'sern 
aiuich jietzt w i e ehemals wartend an der 
neuenstandsnen Steatsoper. Der W i e ­
ner Ring hat via! über sein Pflaster er­
gehen lassen müssen — die gute alte 
Zeit, düe kaiserEcheu Regimenter, die 
öateroeichhech© Republik, Hit lers SA 
Soldaten, Bomben, russische Panzer, 
amerikanisdi© Jeeps und dudelsack-
pfeifand© SehottEnkompanieiL. Seinen 
GeburSatejg feiert der „Ring" jedoch 
in wi&d©rei»tand'8iner Fröhlsdikeit m i t 
jenem unnachahmlichen m i t leiser Me­
lancholie gamiisichten Gharmei, den er 
eben nur i n W i e n gibt. 

— KÖLN. Der 14jährige alte Raniko 
Ocktoforoanctekowic der dt© elterliche 
Wohnung imiKöln unter recht mysteriö­
sen Umständen verlassen u n d nach 
dem die Polizei 'des gesamten Bundes­
gebietes geiPaihndet hatte, ist wieder 
nach Hanse zturückgekehrt. Die Köl­
ner Polizei teiiilt (mit, daß der Junge 
offenbar aus eigenem Antr ieb die 
Wohnung setner Eltern verfassen u n d 
bei einem Freund i n Bad Godesberg 
übernachtet hatte. Die Polizei sprach 
von einem „Dumnienjungenistreich, der 
allem Anadneiin nach keinerlei p o l i t i ­
sch© Hintergründe hat ." 

Rianlko ist ider Sohn eines ehemaligen 
jugaslawischenPanbisanengenerals, der 
1944 in Jugoslawien f ie l . Die Mutter 
Rankos heiratete später etoen Journa­
listen, der zum Kreis u m Dj'iilias gehört 
haben sA Die Familie flüichtete vor 
efimem Jahr aus politischen Gründen 
in die Bundesrepublik u n d lebt siei't-
dem i n Köln. Zunächst vermutete man, 
daß Ramko entführt wordien sei, um 
einen Druck auf die Eltern auszuüben. 
Z u dieser Annahme trug auch ein Zet­
tel auf dem er ankündigte, daß er zu 
seiner Großmutter nach Zagreh wolle . 

— L O N D O N . Der englische Hotelpor­
tier Georg King, der sich für den er­
sten Botschafter des Mars auf der Erde 
hält, erklärte i n London, er habe i n ei­
ner drastischen Note an die Vereinten 
Nationen gefordert, daß den Mars­
menschen ein Sitz i n der UN-Vol lver­
sammlung eingeräumt werde. „Die 
Menschen ans dem Welbnauni", sagte 
King, „haben die Verwirrung langsam 
saitit, die man hier auf der Erde immer­
z u richten. W e n n die Vereinten Na­
tionen meiner Forderung nicht stattge­
hen, dann kann die Erda schwer darun­
ter zu leiden halben." George King ist 
der Meinung, daß er seit vier Jahren 
m i t B'ewohnem des Mars u n d der Ve­
nns i n Veirbinduing steht. Er fungiert 
glanbt er, nicht nur als Mars-Botschaf­
ter, sondern euch als Vertrauensmann 
eines hohen Beamten des AnßenniM-
sterkum« deir Venus, der den klangvol­
lem Namen Aetheirius trage. M r . King 
war i n der Lage, einem Reporter ein 

Tonband abzuspielen, auf d e m sich 
Mr. Aetberius möt dien Worten verneh­
men l ä ß t : „Man Wird Ihnen nicht erlau­
ben, auf dem Mond zu landen. Wir 
werden kosmische Banriere um den 
Mond erachten, w e ü l wir Ihren Wis­
senschaftlern nicht tränen. "HeirrAeühe-
rius von der Venus sprach ein Endisch, 
wie es in der Gegend von Shropsbire 
- der Heimat Kings - gesprochen wird. 

— A L G I E R . In einem schweren Sturm 
ist zwischen den Balkaren und Sardi­
nien im Mittelnieeir der 14 000 Tonnen 
große norwiei§iischie Tanker „Seinstad" 
in zwei Stücke zierhorsten, von d e n e n 
jedes mit einem Tecl der Besatzung 
davonfeiieib. 28 Mann wurden von dem 
niederländisch'en M o ! o r f r a c h t e T „Bin-
tang" g e i b o T g e n , der als erster das trei­
bende Heck des Tankers erreichte und 
Kunde von der Schiffsikatastrophe gab. 
Nach stundenlanger Suche, z u der auch 
all© an der Nähe stehenden Schiffe auf­
gefordert worden waren, fanden fran­
zösische Auflkliärungsflugzieuge in 
g r ö ß i e r e r Entfernung a u c h d a s zuerst 
irrtümlich a l s gesunken gemeldete Vor­
schiff, das n o A ®chwamm und auf dem 
d ä e ires#Jch'en zehn Besatzungsmitglie-
der gesehen wurden. Demnach scheint 
bei der Katastrophe niemand ums Le­
ben gekommen zu sein, doch w a r der 
französischen Admiiralität über d a s Be­
finden der geborgenen Seeleute und 
der noch treibenden die vor demAbend 
nicht zu erreichen waren, zunächst 
nichts beücamnt. 

— N E W YORK. Bin viermotoriges 
Transportflugzeug der amerikanischen 
Marine Ist bei Landeübungen im 
Blindflug auf dem Marineflnghafen 
Patuxent i n Maryland abgestürzt. Al le 
neun Soldaten anBord fanden deufTod. 
Ans Buenos Aires w i r d der Absturz 
eines Flugzeuges über dt'© südairgen-
fc'nis'chien Provinz Ohubut gemeldeb.Die 
Maschine, etne^ direimötorig© Juinlkers, 
stieg nach dem Start v o m Flugplatz 
Esquel 100 Meter hoch, f i n g dann an 
zu wackeln und ging nach dem Absturz 
sofort i n Flammen auf, so daß alle I n ­
sassen — drei BeisiateungsmiihgOieder u. 
vier Passagiere — verbrannten. 

- TORONTO. Die Spirituosen-Kon-
tToKbehönde des kanadischen Bundes­
staates Onfiariio hat unlängst entschie­
den, daß Goignac-Bohnen oder mi t 

.Gognac gefüllte Schokoladen-Fläsch-
chen gegen das Gesetz vers'toß'en. I n 
Toronto zieigtie sich bald nach dem Er­
scheinen der kleinen i n Silberpapier 
eingewickelten Fläsch-chen eine Vor­
liebe für dhese Süßigkeiten. Zur Freu­
de der Abstinenzler-Organisaibionen 
fand die Behörde jedoch ein Gesetz, 
nach dieim Erzeugnisse m i t mehr 'als 2,5 
Prozent A l k o h o l — 'SpMiuiosen i n Fla­
schen ausgenommen — als gef äihirli'Ch 
verboten sind. Auch der Hinwehs von 
Sachverständigen, daß e in Mann ein­
einhalb Pfund der Gogntac-Pralinen 
essen müsse, u m so v ie l Allkohol zu 
s i th zu nehmen, wie i n einem Normal-
g&as Branntwein enthalten ist, konnte 
dae KontroEibehörde nliidit erweichen. 
Kontrollbeamte suchten alle einschlä­
gigen Geschäfte 'auf u n d wieaien die 
Inhaber darauf h in , daß sie die Käst­
chen m i t dem verbotenen Erzeugnis 
von dein Regalen nehmen müßten. Die 
Zollbehörden wunden außerdem er­
sucht, Oognac-B'ohnen 'auf die Liste der 
verbotenen Einfuhrgüter zu seteen. 

— TOKIO. Eindeutig radroaktiver 
Schnee f i e l über den nordöstlichen Re­
gionen Japans nieder. Die meteorologi­
sche Station von Sendai, die dieseFest-
steltung getroffen hat, hat i n ihrem 
Kommunique keinen Zusammenhang 
zwiiS'dhien dieser Radioaktivität u n d ei­
nem eventuellen Atomexplosionsver-
such festgestellt. 

« 

— TOKIO. Ein j'apamiischer Architekt, 
der von der Sachalin-Insel zurückke'hr-
te «'nklärbe, daß die Sowjets einenTun-
nel konstruiert hätten u n d ihn be-
nuitzten, der die sibirische Küste mit 
dem Norden der Sachalin-Insel verbin­
de. 

- REGENSBURG. Zwischen Passen 
und Regensibuirg 'wird die Wasser- u n d 
Schiffahrttsidlireiktion in Regensbung in 
den nächsten Monaten elieiktdscheFern» 
pegelanlagen eirxichten, um die aläijähr-
Mehen HodiwaBser-Ueberraschungen 
an der Donau auf ein Mindestmaß zu 

beschränken. Der erste elektrische 
Fernpegel w u r d e bereits bei Schwabel­
weis, i n der Nähe v o n Regensburg, 
probeweise i n Betrieb genornmman. 
Die Fennpegel-Anzeiger registrieren 
vollautomaitiiisch i m Gebäude der Was­
ser- u n d Schilffiahrtsdiirelkfâon i n Re-
«snsburg den jeweiliigen Pegelstend 
des Fkussie« an wand'ohrähn>ichen A n -
zeegeirn an .Gleichzeitig registriert ein 
Blattschreiber i n einer graphischen 
Kurve ante Flußbewegungen v o m Nie-
drigwasser bis zur Hochwassermelde-
grenae. Jedes Steegen oder Fallen des 
Donau-Wa'sserssibandes löst -am jewei­
ligen Pernpegel einen entsprechenden 
Stromisftcnß aus, der durch Kabel auf die 
Anzeigeuhr und dan Blatts chreiber 
übertragen w i r d . Geigenüber dem bis­
her üblichen Meldeverfabrem, bei dem 
i n Krcsenizeiteu S'tünidliich Msfldar 'an die 
einzelnen Pegel geschl:ckt wendien muß­
ten', die dann den Wasserstand tele­
fonisch oder fernschrif ti'ich an die Zen­
trale weiterzuiwben hatten, bedeutet 
das neue Verfahren eine wesentliche 
Zeitersparnis und gleichzeitig eine Er­
höhung der Sicherheiit sowohl für die 
Sch'tîlfabrtt 'als 'auch für die Bevölkerung 
i n den Doniau-Niedenungen, die in Z u ­
k u n f t innerhalb kürzester Zeit gewarnt 
werden kann. Außer dem bereits in 
Betrieb befindl-cben „elektrischen Pe­
gel" inSchwabeHweis sind für die näch­
ste Zeit Fernpegel i n Reigensburg, Hof-
kireben, Deggendorf und kurz vor 
Pasean vorgesehen. 

— NAMÜR. Die Einwohner Namürs, 
die nahe dem Maßufer wohnen und be­
fürchten, daß der Fluß die Keller und 
unteren Stockwerke ihrer Wohnungen 
überschwemmt, können S Ä jetzt r ter 
Telefon unter einer besonderen N u m ­
mer über d ! e genaue Wasserhöhe un­
terrichten. A n der Teirnbes-Brücke fnach 
dem gleichnamigen Vorort) wurden zu 
diesem Zweck zwei Bandaufnaihmeqe-
rabe u n d e»n Wassens tatudsmesssr i n ­
stalliert). Das eine Gerät übermittelt 
den Standardsatz: „Die gegenwärt'ge 
Wasserstiandhöhe der Maas an der 
Jambes-Brücke beträft . . . Meter , . . . . . 
Dezimeter und Zentimeter". Das 
zweiite Gerät steuert automatisch die 
richtigen Zi f fe rn bei, die vom WasseT-
standeroesser geliefert werden. 

— LOURDES. Das Organiisationskom-
mittee für die Jahrhundertfeiern von 
Lourdes t r i f f t dem Vernehmen nach 
gegenwärtig Vorbereitungen für einen 
eventuellen eintägigen Beisuch desHei-
ligen Vaters i n dem beirühmten Wafll-
fahrtsoirti. Falls der Besuch tatsächlich 
sibatttEinden sollte, wäre er für Mit te 
September zu erwarten, wie aus Krei ­
sen des Komitees verlautete. Persön­
lichkeiten, die nicht mitNamen genannt 
zu werden wünschen, teilen miit, d«T 
Vatikan habe den Vorbereitungen für 
einen etwaigen Besuch des Papstes zu­
gestimmt. Sofern sich der Heilige Va­
ter entschließt, nach Lourdes zu reisen, 
w i r d m i t seiner Anwesenheit auf dem 
Manianischeu Kongreß gerechnet, der 
v m 10. bis 17. SeptembeT stattfindet. 
Eine Verlautbarung des Vatikans über 
einen Besuch v o n Papst Pius X I I . wür­
de, w i e zu anfahren war, erst i n letz­
ter Minrate ausgegeben werden, w e i l 
iwan — so w i r d betont — kecne A n ­
kündigungen veröf fenifficbeu wol!©, die 
inen später vielteiicht rückgängig ma-
chen.müsse. Der HeÄge Vater würde 
die Reise naich Lowrdes gegebenenfalls 
wahrscheinlich i n einem französischen 
DüsiemfluigiZ'OTK! untsrncibmemi. Gerüchte 
über eine Teilnahm© von Papst Pius 
an den Feiern i n Lourdes waren 'Schon 
venscbiedenitliich aufgetaucht, von _ va-
t:fcaniscbeTSiei:t© 'aber niemals bestätigt 
worden. I n amtlichen Kreisen der Va­
tikanstadt w o l l t e man auch zu den 
nennen Berichten aus Lourdes für den 
Papst, der i m März sein 82. Lebens­
jahr vollendet, ebne erhebliche A n -
siiirtengung bedenben wunde. Der päst-
licbe Leibarzt, Professior .Riccardo Ga-
leazzi-Lissi, erklärte i n 'dieser Wo'die 
mach einer Untersuchung, der Geisund-
heitsznstand des Heilligen Vatiers sei 
nach dem Al ter entsprechend 'gut. Man 
weist i n der Vatikanstadt ferner da­
rauf h in , daß eine so wette Reise ei­
nes regierenden Papstes immerhin ein 
ungewöhnliches Ereignis darstellen 
würde, glaubt jedoch, daß dieser Um­
stand den Hefeligen Vaber nicht 'an ei­
nem Besuch des Muttargottesheiliig-
tums von Lourdes zu bindern vermöch­
te, wenn er sich dazu entschließen 
solilte.S'chon angesichts der großen u n d 
tiefen Maraenverehrwng des Papstes 
würde er, wie man annimmt, die Reise 

nach Lourdes .gern unteimehmen. Zu­
sammenfassend w i r d betont, daß die 
letzte EniGche-idumg in dieser Angele­
genheit ausschließlich becm'HeiligenVa-
ter selbst liege. 

- M O S K A U . Der Sowjetische Wiesen-
scbaf'iieT A . G. Pror/u, der i m vergan­
genen Sommer an einer wissenschaft-
lichen Expedition dm Pamir-Gebiet te i l ­
genommen hatte, hat jetzt i n der 
„Komsiomolskaja Prewda" berichtet, 
daß er dort 'am 10. u n d 13. AuiTiust dsn 
sagenhaften „SchneemienS'chen" gese­
hen bsibe. Es handle sich u m „ein men-
schenelhnlich.eB Wesen, das geibeuigt auf 
zwei Füßen läuift u n d keine Kleider 
trägt". Das Wesen sei beide Male vom 
Tal des Bafcandiik-Plueros aus i n der 
Nähe des Feidscbenko-Gletschers auf 
einer 500 Mebeir hohen Feüswand be­
obachtet worden. Pronin gab folgende 
Beschreibiung: „Das Wesen w a r unter­
setzt, m i t langen Gliedmaßen, u n d sein 
Körper war m i t einer rötlich-grauen 
Wol le bedeckt. Zuerst glaubte ich, es 
sei ein Bär, alber nach ©orgfälitigerPrü-
fumig wunde es klar, daß es kein Bär 
sondern ein menscheniähnkches Wes>en 
war. Ich hatte offenbar einen der so­
genannten S'chneemenschen vor mir.Er 
ging i n einer Entfernung von ebwa 200 
Metern aus seiner Höhle heraus u n d 
verschwand danach hinter einem Feäs-
vorsp'iung". Pronin eirfclärte, daß er 
den Schnéemen?chen beim erstenmal 
fünf bis acht Minuten lang beobachtet 
habe. Drei Tage später habe er i h n 
an der gleichen Stelle wieder einigeMi-
nuten lang gesehen. Pronin betonte, 
daß die Geigend sonst völlig unbe­
wohnt sed:. Die Erkundungen der Pamir 
Expedition wenfen ""•penwärtig von 
einer Konferenz an 'TniveirsOtät Le­
ningrad geprüft. , 

- TEHERAN. Aus dem Auiol-Gekiet 
i m nödlichen Iran 'trafen Bericht© über 
nsue Erdbeben ein, i n denen von Men-
schenveirinsten geisprochen wurde. Ei­
ne Kommission der Regierung ist so­
for t in das betroffene Gebiet abge­
reist, ivm. die nötigen Maßnahmen zu 
veranlassen. 

- W A S H I N G T O N . I n 14 der Leichen 
die nach dem Absturz ecnec ameri ' j ra i -
sicben Verkebrsfluigzeuges aim S . No­
vember des letzten Jahres aus dem 
Pazifik geborgen werden konnten, sind 
ungewöhnlich große Mengen Kohlen­
oxyd festgestellt worden.. Wie die 'ame­
rikanische ZiviUuftfahrtbebörde mi t ­
teilt , soll i n der öffentlichen Untersu­
chung versucht wenden zu klären, wo 
dieses Kohlenoxyd herkam u n d ob es 
möglicherweise den Absturz der Ma­
schine verschuldete, indem es die Be­
satzung vergiftete. Bei dem Absturz 
fanden 44 Menschen den Tod. 

- LONDON. Eine Gruppe britischer 
Trausporbsiachverstandiger fliegt unter 
Führung des parlamentarischen Staats­
sekretärs i m britischen Transporbmd-
mstarium, Nugent, nach Köln, u m dort 
die kürzlich probeweise i n Betrieb ge­
nommene Alweg-Bahn zu bes'ichtiigen. 
Z u der Gruppe gehört Siir AifredBos-
som, Mitgl ied desUnterhauses undVor-
si'bzender eines Exeku;trv3.us;schusses 
zur Entwicklung der Einschienenbahn. 
Die Delegation w i l l prüfen, ob si'ch der 
Plan einer Einschienenbahn vom Lon­
doner Flughafen zum Stadtzentrum als 
durchführbar erweist. 

- ENNIS [Irland). Während einer 
VeTstetgerung i n einem Hotel i n Ennis 
brach plötzlich 'der Fußboden unter den 
Versammelten ein» Nach den enstenBe-

'richten sollen zehn Menschen dabei ge­
tötet und 30 verletzt worden sein. 

I n dem Saal', dessen Fußboden nach­
gab, befanden sich zur Zelt des U n ­
glücks etwa 500 Menschen. Ein Spre­
cher der Feuerwehr berichtete, daß die 
Feuerwehrleute zunächst 'große Men­
gen Trümmer wegzuräumen hatten.um 
die unber dem durchgebrochenen Fuß­
boden Eingeschlossenien zu befreien. 
Sämtliche Krankenwagen d e T irischen 
Grafschaft Cläre seien nach Ennis be­
ordert worden. 

- PARIS. 554 Millionen Reisende be­
nützten im Jahr© 1057 die französi­
schen Eisenbahnen, gegen 528 M i l l i o ­
nen im Vorjahr. Der Warenftransport 
stieg von 204 auf 217 Millionen Ton­
nen. Trotz dieses Rekordes sank der 
Treibstofhferbrauch von 7,2 Millionen 

Tonnen auf 7 M i l l i onen, was eine bp 
dsutende Veirbesserung d&rEnergiieaiU" 
wertung bedeuteb. Da die Zahl dar Ei-
senbahmangesteliiben um 1100 gefallem 
ist, fesgt auch eine Pro'duktsvitatsste'i-
gerung von 103,4 [1956) auf 111 [1957) 
vor. 

— PARIS. Die staatlichen französi­
schen Automobil-Fabriken erzeugten 
i m Vorjahr — nach den bisherigen,noch 
provisorischen Feststellungen — 336. 
312 Fahrzeuge gegenüber 274.057 im 
J?lhre 1S56. Im letzten Jahres Viertel 
1957 erreichte die Tagesproduktion 
durchs chn'ittl/ich 1600 Einheiten. 

Im einzelnen verteilt sich die Auto­
mobil-Erzeugung auf f o l ^ n d e Typen: 
4 PS-Wagen 71.068 [1956: 112.050); 
Dauphine 167.926 (1956: 78.007); Fre­
gatte und Domaine 10.546 (1956: 26.943) 

— GENF. Wie aus Angaben der Welt - ' 
gesundheitsorganiisation hervorgeht, 
gibt es gegenwärtig i n der Wel t 1 200 
tausend Aerzte u n d 638 medizinischie 
Fafcultäben, die jährlich 66 700 neuen 
Aeirzten Diplome verleihen. Anderer­
seits stnd i m Laufe der letzten zehn 
Jahre 108 neue medizinische Fakultä­
ten geschaffen worden, was einen Re­
k o r d i n der Geschichte der Medizin 
darstellt. Die von der Weltgesundheits­
organisation angegebenen Zi f fe rn sind 
auch i n anderer H'nsicht aufschlußreich 
I n Europa allein bestehen 253 medizi­
nische Fakultäten für eine Bevölke­
rung von 620 Mil l ionen, während A f r i ­
ka nur 16 medizinische Fakultäten für 
210 Mill-'onen Personen besitzt. 

- ALGIER. Zahlreiche Erdstöße wer­
den seit acht Tagen i n Temes bei Or— 
leensvüle verspürt, was die Bevölke­
rung stark beunruhigt. Häuser, die be­
reits bei den Erdstößen im v f ^ a u g e -
nen Dezember erschüttert w u r A r ^ i v e i -
ssn ernent Risse auf. 

- L O N D O N . Ein Taxi-Flugzeug der 
britischen Gesellschaft „Channel A i r ­
ways" . di3s sich auf dem Wege vonHol -
lerad nach London befand, mußte eine 
Notlandung auf dem Strand von Gnn-
geness (Kent) vornehmen'. Der Flug-
^oirfflbrieir wurde schwer verletzt. Die 
Pasedier© dagegen kamen wohlbehal­
ten davon.. 

- L I N Z (Os'ttirol). D e Leiche des In 
den Linzeir Dolomiten von einer Lawi ­
ne verschütteten Professors Erich Mali­
er ans Linz wurde «efunden. Zwei Ret-
tuui^koiVurosn hat't'en, untenstütizt von 
vier Suchhunden, 48 Stenden nach dem 
Verunglückten gesucht. 

So spaßig geht es oft zu 
Einen Einbruch und das Fesseln sei­

ner Frau verschlief Gustavo Pecos in 
Moute-vtdso. Er merkte nichts', als 2 
Männer i m Scblafaimm'&r erachianen, 
die neben i h m liegende Gattin banden, 
knebelten u n d 20 ODO Pesos aus dem 
Schrank holten. Erst früh u m 5 U h r ge­
lang es der Frau, ihren Mann durch 
Trit te zu wecken. 

Von einem dankbaren Patienten er­
hielt Dr. Moore aus Louisvil le etnen 
Scheck über 420 Dollar. I m Begleit­
brief hieß es: „Sie haben mich vor 25 
Jähren operiert und nur 80 Dollar ver-
largt , w e i l ich wenig verdiente. Jetzt 
geht es mir «ut, und ich w i l l die Rech­
nung begleichen." 

I n T u r i n tötete die Katze eines Bar-
besitzers eine Mans. Das Mäusejunge 
aber, das sie i m Nest fand, adopierte 
sie und sauste es mi t den eigenenjun-
gen, bis der Haushund kam und es tot­
biß. 

Eine Woche lang v e r f o l g e Tom W . 
jeden Tag eine schöne Unbekannte von 
der Londoner U-Bahnstation Charing 
Cross bis zu ihrer Wohnung, ohne daß 
er es wagte, sie anzusprechen. A m ach­
ten Tag verlor sie einen Schuh, Tom 
hob i h n auf und war sieben Wochen 
später m i t i h r veaheiirateit A m Hoch­
zeitstag bekannte sie, den Schuh ab-
s'icbtiich verloren zu haben. 
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s war de Valeras schicksalhafter Ent-
Schluß gewesen, im Jahre 1921 den 
oritisch-irischen Friedensvertrag ab-

«HS^B» zulehnen. Dadurch wurde die Tei­
lung Irlands besiegelt, die freilich 

von de Valera nie als endgültig anerkannt 
worden ist. Damals wurden die 26 südlichen 
— vorwiegend katholischen — Grafschaften 
selbständig, während die sechs nördlichen — 
überwiegend protestantischen — Grafschaften 
unter britischer Kontrolle blieben. 

Wohl brachte die Teilung die langersehnte 
Freiheit für den größten Teil der Grünen 
Insel, doch diese Freiheit war schwer erkauft. 
Sie brachte der jungen Republik nicht viel 
Glück. Beide Teile der Insel lebten sich lang­
sam auseinander. Zu den religiösen Gegen­
sätzen zwischen Nord und Süd, die ohnehin ein 
Problem darstellen, kam ein recht beträcht­
liches wirtschaftliches Gefälle. Während die 
sechs Grafschaften Nordirlands Anteil am bri­
tischen Wohlfahrtsstaat, der britischen Indu­
strie und den britischen Märkten haben, ist die 
Republik Irland in vielen Dingen rückständig 
und vor allen Dingen arm. Sie hat keine nen­
nenswerten Bodenschätze und ihre landwirt­
schaftlichen Erträge sind dank der oft recht 
altertümlichen Bestellungsmethoden nicht sehr 
hoch. 

Diese Dinge führten schließlich dazu, daß der 
Wunsch zur Wiedervereinigung zwar im Süden 
stark, im Norden aber mit Ausnahme von zwei 
Grafschaften nicht eben groß ist. 

Ein sterbendes V o l k 

Seit den fürchterlichen Hungerjahren vor der 
Mitte des 19. Jahrhunderts nimmt die Bevöl­
kerung Irlands immer mehr ab. Die Republik 
Irland ist heute mit drei Millionen Einwohnern 
erschreckend unterbevölkert. Es verliert außer­
dem jedes Jahr weitere 40 000 Menschen durch 
Abwanderung nach England, Kanada, die USA 
und Australien. 

In den Vereinigten Staaten leben heute mehr 
Iren als in Dublin, und jeder sechste Einwoh­
ner der Republik wohnt in Dublin. Die Zahl 
der Iren, die im Ausland leben, ist größer als 
die derer, die in der Heimat geblieben sind. 
Von denen, die der Grünen Insel treu geblieben 
sind, sind erschreckend viele arbeitslos, weil 
es einfach nicht genügend Beschäftigung gibt 

Man sagt, die Iren seien ein sterbendes Volk, 
was freilich von der Regierung nachdrücklich 
bestritten wird. Sie versucht an Hand von Sta­
tistiken nachzuweisen, daß die Bevölkerungs­
zahl in der Republik eher eine Aufwärtsbe­
wegung aufweise, doch mit der Statistik kann 
man unter Umständen viel beweisen. 

Die Schönheit der Irinnen ist sprichwörtlich, 
und man möchte annehmen, daß sie nicht lange 
zu warten brauchen, bis sie im Hafen der Ehe 
landen, doch genau das Gegenteil ist der Fall. 
Die irischen Männer heiraten nicht, bevor sie 
finanzielle Sicherheit haben, und das ist bei 
den meisten erst dann der Fall, wenn sie 30 
oder gar 40 Jahre alt sind. 

Da viele Mädchen nicht so lange warten 
wollen, bis sie jemanden finden, der glaubt es 
sich erlauben zu können, sie zum Traualtar zu 
führen, wandern sie aus. Schon in England fällt 
es ihnen nicht schwer, einen Mann zum Heira­
ten zu finden. 

Der Aderlaß an Menschen, dem kostbarsten 
Gut der Republik, hat dazu geführt, daß ein 
großer Teil des an sich fruchtbaren Bodens 
ungenutzt bleibt. Zu rationellen landwirtschaft­
lichen Methoden haben sich die meisten iri ­
schen Bauern auch nicht durchringen können, 
so daß sie wegen Mangel an Personal und Ma­
schinen ein mehr oder weniger kümmer­
liches Dasein fristen. 

Zwar hat de Valera kurz nach seinem Amts­
antritt zu wirtschaftlichen Anstrengungen auf­
gerufen, um den Kampf gegen das Übel zu 
gewinnen, doch viel Hoffnung auf eine baldige 
Besserung der Verhältnisse besteht leider nicht. 

Das Ende der Tei lung? 

In dieser außerordentlich schwierigen Lage 
gewinnt ein Vorschlag Bedeutung, der die 
besten Aussichten hätte, die Republik Irland 
aus ihrem Dilemma zu erlösen. Unlängst hat 
der Kardinal d'Alton, der Primas der katholi­
schen Kirche in ganz Irland, geraten, eine ge­
samtirische Republik zu bilden, die ein Teil 
des Commonwealth wie etwa Indien wird, das 
ja auch eine Republik ist. 

Vorangehen müßte natürlich die Födera­
tion Nordirlands, das dem Vorschlag des Kar­
dinals nach sein eigenes Parlament behalten 
könnte, mit der Republik Irland. Die Anregung 
fiel anfangs sowohl in Dublin wie in Belfast 
auf taube Ohren. Für Dublin erschien der E i n ­
tritt in das Commonwealth eine zu große Kon-

E S G E H T U M N O R D I R L A N D 

Als unlängst der „große alte Mann" Eamon de Valera in Irland wieder das Ruder übernahm, 
konnten sich viele Briten dunkler Vorahnungen nicht erwehren, war doch de Valera früher 
lange Jahre der erbittertste Feind Englands gewesen. Dennoch sahen sich die Pessimisten 
bald angenehm enttäuscht. Wenige Tage, nachdem der neue Premierminister sein Amt an­
getreten hatte, hörten schlagartig die Terroraktionen der Irischen Republikanischen Armee 
(IRA) auf. Letzthin ließ de Valera sogar-hundert Extremisten verhaften. — Politische Beob­
achter halten es neuerdings nicht mehr für ausgeschlossen, daß de Valera mit dem Gedanken 
spielt, einem wiedervereinigten Irland im Rahmen des britischen Commonwealth 
zuzustimmen. 

DUBLIN AN DER M I T T L E R E N OSTKÜSTE E I R E S 
ist eine der am schönsten gelegenen Städte der britischen Inseln. Alle Regierungsbehörden 
haben hier ihren Sitz. Die Stadt bestand bereits um das Jahr 450 und wurde 1038 Bistum. 
Blick auf die O'Connell-Brücke mit O'Connell-Straße, eine der vornehmsten Straßen Eires 

Zession für die Wiedervereinigung. In Belfast 
war man geneigt, die Verwirklichung dieses 
Planes als einen Rüdeschritt anzusehen. 

Dennoch ist es keineswegs ausgeschlossen, 
daß die Entwicklung diesen Weg geht. De Va­
lera hat in den Monaten seiner Ministerpräsi­
dentschaft keinerlei Zweifel darüber offen ge­
lassen, daß er unter allen Umständen gegen 
eine Wiedervereinigung durch Gewalt ist. Sein 
radikales Durchgreifen gegen die Mitglieder 
der IRA, die die Atmosphäre auf der Insel ver­
giftete und die Beziehungen zwischen Dublin 

D I E I N S E L IRLAND 
ist geteilt in den Staat Eire, der den Süden 
und Westen einnimmt und in das britische 
Nordirland. Die Hauptstadt von Eire ist Dublin 

und London in Mitleidenschaft gezogen hatte, 
zeigt deutlich, daß er wieder normale Verhält­
nisse herstellen will, die freilich auch für 
Verhandlungen mit London sehr von Nutzen 
wären. 

De Valera betont immer wieder, daß er die 
Briten nicht haßt und niemand bezweifelt seine 
Aufrichtigkeit. Der Mann, dessen Lebensinhalt 
einst der Kampf war, hat sich für die Politik 
der friedlichen Mittel entschieden. Er wünscht 
nichts sehnlicher als den Tag zu erleben, an 
dem die Teilung der Grünen Insel wieder auf­
gehoben wird. 

I m Schatten des Paradieses 

Irland ist eine liebenswerte Insel am Rande 
Europas. Seine Bewohner sind arm, aber sie 
haben das Lachen nicht verlernt, wenn sich 
auch in ihren Humor etwas Wehmut und 
Trauer mischt. Die Iren träumen gerne. Die 
Zahl der Geschichten, die man sich an irischen 
Kaminen beim dampfenden Tee erzählt, ist 
Legende. 

Die fieberhafte Hast, die ganz Europa er­
griffen hat, die nicht einmal vor Italien und 
Spanien halt machte, ist auf der Grünen Insel 
noch nicht zu spüren. Selbst in Dublin, der 
Metropole, die von immer mehr Ausländern 
besucht wird, geht es noch recht geruhsam zu. 

Bei dem geographisch und politisch so abge­
schlossenen Volke der Iren hat sich manches 
erhalten und manches ungestört Weiterentwik-
kein können, das anderwärts entstellt oder 
verloren wurde. Wer zum Beispiel Gelegenheit 
hatte, das in den Märchen der Iren zur Geltung 
kommende moralische Empfinden, die gerade 
hier sich offenbarenden alten Weisheiten ken­
nenzulernen, wird die Freude verstehen, mit 
der Käte Müller-Lisowski ihre „Irische Volks­
märchen" (in der Reihe „Märchen der Welt­
literatur", bei Eugen Diederichs) herausgege­
ben hat. Nach der Durchsicht der Texte dieses 
fast unberührten „Märchenaußenpostens" im 

IN DER W I N K E L I G E N HAFENSTADT G A L W A Y 
decken die Bewohner der sturmumtosten Felseninseln von Arran ihren Bedarf. Aus Fischern 
wurden, der Not gehorchend, die Männer von Arran zu Bauern. Unter unsäglichen Mühen 
muß die karge, felsige Erde bebaut werden. Jeder Quadratmeter Boden ist errungen 

K O N T R O L L E AN DER GRENZE 
. Nordirlands und Eires. Nicht selten kommt es 
hier zu Zusammenstößen. Wer die Grenze pas­
siert, muH sich gründlich ausweisen können 

Westen Europas schrieb Professor Julius Po-
korny: „Das irische Märchen steckt voller Lau­
nigkeit und Humor. Schalk- und Lügenmärchen 
scheinen das Feld zu sein, auf dem sich seine 
Eigenart am besten austobt. Hier werden die 
Übertreibungen und Tollheiten nicht zu viel. 
Die schalkhaften Pukas und übermütige Toren 
könnten bei Shakespeare Gevatter gestanden 
haben. Es fehlt auch nicht an Derbheiten; denn 
Volksmärchen sind keine Salonmärchen. Das 
tänzelt nicht in Lackstiefeln über Parkettfuß­
böden und legt keine Schminke auf seine ge­
sunde Farbe, die ihm die Natur gegeben hat . . . 
So stecken sie — weil sie unter den vielen E r ­
zählern des Landes dauernd in Fluß und Be­
wegung blieben — ganz in dessen Atmosphäre 
und umreißen den Vorstellungskreis, der dies 
Volk einschließt..." 

Brot aus Steinen 

Über den Reichtum der Poesie, wie sie sich 
in den urtümlichen irischen Volksmärchen 
offenbart, darf man die noch heute bestehende 
große materielle Armut dieses Volkes am Rande 
Europas nicht vergessen. „Die grüne Insel", wie 
man Irland so gerne nennt, besteht nicht nur 
aus Wiesen, Weiden und Wäldern. Anton 
Zischka kennt sie auch anders. In „Lebendiges 
Europa" (C. Bertelsmann) entwirft er das fol­
gende ernste Bild von der Westküste Irlands, 
wo die Männer und Frauen von Arran unter 
schwierigsten Verhältnissen ihr karges Leben 
fristen müssen: „Seit undenklichen Zeiten", so 
berichtet Zischka, „lebte Arran vom Fischfang, 
und es lebte gut davon, kaufte alles sonst zum 
Leben Nötige in der (winkeligen Hafenstadt) 
Galway. Aber dann tauchten die ersten Trawler 
auf, das Fischen wurde industrialisiert, wie 
alles andere. Arran hat keine entsprechenden 
Häfen. Seine Ruderboote kamen mit den Fisch­
dampfern nicht mehr mit. So mußten die F i ­
scher Bauern werden. Aber die Hauptinsel 
Inishmore wie die anderen wolkenverhange­
nen Arraninseln und die ganze Conomara-
Küste Irlands bestehen aus Fels. Es sind große, 
zerfurchte Felsblöcke, auf denen zahllose klei­
nere Felsbrocken chaotisch verstreut liegen. 
Nur in wenigen Felsritzen findet sich Erde. 

Diese Erde nun vermengten die Leute von 
Arran mit dem Sand, den sie aus dem Watten­
meer holten. Und dann begannen sie, Fels­
brocken mit schweren Hämmern zu zertrüm­
mern. Vom frühen Morgen bis spät in die Nacht 
zerschlugen sie Steine zu Steinmehl, und die 
Frauen holten inzwischen Seegras, für das ihr 
.großer Garten' sorgt, das Meer: An Sturm­
tagen bebt die ganze Insel, von allen Seiten 
suchen wilde Wogen sie zu ertränken. Aber 
geradö dann lachen die Männer von Arran oder 
die von Muizhinis. Sie lehnen sich auf ihre 
Mistgabeln und blicken auf die weißen Schaum­
kronen und wissen: Jetzt sind ihre .Schnitter' 
am Werk. Die großen Brecher ernten ihren 
.Garten' ab, jede Welle reißt Seegras vom 
Grund los, und morgen wird der Strand voll 
liegen. Und aus diesem Seegras werden gute, 
mehlige Kartoffeln werden. Denn Felsmehl 
und Sand mit Seegras vermischt, das ist der 
Ackerboden Arrans. 

Der Sturm erntet den unendlichen .Garten 
der Fischer' ab, aber er bedroht auch das 
Wachstum auf Arrans Feldern, und so sind sie 
alle mit hohen Schutzmauern umgeben. Wie 
Bienenwaben sieht Arran aus der Luft aus, und 
bienenfleißig sind seine Menschen. Viele der 
Felder sind jetzt fett und grün, geben auch 
Kühen und einem Pferd und mehr und mehr 
Schafen Futter. . ." 

Wie in Arran, so wurde an vielen Orten Ir - ' 
lands innerhalb weniger Jahre manches er­
reicht Aber einen fundamentalen Gegensatz 
zu einigen anderen meerumbrausten europäi­
schen Ländern gibt es hier doch: Irland ist 
nicht nur scheinbar, sondern wirklich arm. 

D u b l i n u n d Limericlc 

Dublin, die Stadt an den Ufern des Liffey 
gehört zu den ältesten menschlichen Ansied-
lungen Europas. In den Vororten sieht man 
noch heute die Überreste von Behausungen, 
deren Bewohner vor drei Jahrtausenden 
lebten. Im zweiten Jahrhundert n. Chr. wurde 
es von dem Geschichtsschreiber Ptolemäus 
erwähnt. 

In der Geschichte Dublins spiegelt sich die 
bewegte Vergangenheit Irlands wieder. Als 
Stadt gegründet wurde es von den Dänen, die 
um die Mitte des 9. Jahrhunderts die Herr­
schaft der Wikinger brachen. Anderthalb Jahr­
hunderte später gelang es den Iren, die Dänen 
zu vertreiben. Den Dänen folgten schließlich 
die Engländer, denen es allerdings nie gelang, 
die unumstrittene Vorherrschaft zu erlangen. 
Immer und immer wieder versuchten die Iren, 
die Fesseln der britischen Vorherrschaft ab­
zuschütteln. Dublin war das Zentrum dieses 
Kampfes, der im Jahre 1916 einen seiner be­
deutendsten Höhepunkte erreichte. Das Haupt­
postgebäude der Stadt war damals das 
Zentrum des Widerstandes der Rebellen. 

Fast jedes öffentliche Gebäude der irischen 
Hauptstadt hat eine Rolle im Freiheitskampf 
gespielt und jeder Bürger von Dublin, ja selbst 
die Kinder, kennen sie ganz genau. 

Dublin hat gegenwärtig etwa eine halbe 
Million Einwohner. Es ist, so sagen die Iren, 
groß genug, um eine Metropole zu sein, doch 
zu klein, um unpersönlich wirken zu können. 

Was wir als Schüttelreim bezeichnen, ist für 
die Englisch sprechenden Völker ein Lime-
rick, so benannt nach der Stadt Limerick. 
Sie liegt an der Stelle, wo Irlands längster 
Fluß, der Shannon, in einen Delta mündet. 
Limerick ist die älteste Stadt Irlands, älter . 
noch als Dublin, zur gleichen Zeit aber eines 
der wichtigsten Industrie- und Handelszentren 
der Republik Eire. 

In dieser Stadt begegnet man der Ver­
gangenheit auf Schritt und Tritt. Eine der 
größten Sehenswürdigkeiten ist das Schloß 
aus dem 12. Jahrhundert. 

Aus dem gleichen Jahrhundert stammt die 
St. Marien-Kathedrale, das schönste Gottes­
haus der Stadt und birgt unermeßliche Kunst­
schätze. An den Sonn- und Feiertagen sind 
während der Messe die Straßen von Lime­
rick wie ausgestorben. Erst nach dem letzten 
Segen beleben sie sich wieder. Die Dubliner 
sagen, Limerick sei die frömmste Stadt der 
Welt und das will schon etwas heißen, denn 
Dublin ist selber fromm. 
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„ A d m i r a l K a r p f a n g e r * 
Seit 20 Jahren versdioUen 

Die Berichte über die Seeaimtsver-
handlumg weigein dies Untergangs der 
Viarmastbark „Pamir" füllten i n die­
sen Wochen die Spalten, der Tageiszei-
tumgem und die Seitem der Illustriertem. 
Der Bürger.&chaftssaal i m altem Rat­
haus der Stadt Lübeck w a r bis auf dein 
letztem Plate besetzt. Tausende komm-
tem keinem Eintr i t t f inden. Im der gan­
zem Wel t verfolgte miam miit Imteresse 
da® Ergebnis der Untersuchung, ging 
eis doch u m die seit langem schwebende 
Streitfrage, ob Segelschufls'chlilffe i m 
Atamzeiltalter noch ihrem Wer t haben 
oder oh sie vom der Entwicklung über­
holt s i n d 

Die unbezwungene See 

Der Mensch unserer Zeit glaubt die 
Elemente gebändigt zu haben. Das ma° 
für,das feste Land, i n großen Zügen 
gesehen zutreffen. Umbezwumigem umd 
frei., w i e seit Anbeginn, ist jedoch die 
See gehliebem. Ueber die Weitem des 
Meeres wandern, die Woganherge und 
brausen die Stürme, w i e es dm Urzeiten 
war. Die See trägt die Schiffe .der Men­
schern auf ihrem Rückem - unberührt, 
gleichmütig solange es i h r gefällt. Aber 
wemm die Elemente sich empören, dann 
steht der Seeimamn unmittelbar demNa-
turgewalten gegenüber im einem scho­
nungslosen u n d ungleichen Kampf um 
Sein oder Nichtsein Er muß sich be­
währen, sich behaupten oder unterge­
ben. Trotz alter technischen Fortschrit­
te bedeutet Seefahrt auch heuite noch 
eine ständige Auseinandersetzung mi t 
der Naturgewalt. Otto M i e f e , der i n 
Zusammenarbeit m i t der Deutschen Ge-
sefechaft zur Rettung S'chiilfrbrüchiger 
die großem Seenotfälle und aufopfern­
dem Ret tungs taten unsiereis Jahrhun­
derts im einem dramatiisichienTateachem-
beididnt „Katastrophen auf See" fbei 
Gerhard Stelling} zusammenfaßte auf 
See, die sich ja auch beimUntergang der 
Pamir wieder bewährt hat, w e n n auch 
durch .die Ungunst der Venbäfaiisse nur 
wenige M a n n der Besatzung Kollusio­
nen und Stoamdungen bi lden nur den 
dramiatech-senBationeleniVoirdieirigrund 
für e in o f t wahrhaf t erschütterndes 
Sichiauispäel memischdicherGrößei, für eine 
beispielhafte Bewähinumg vom Opferbe-
netechaft, v o n echtem Heldemtuim umd 
Memschtechikeit," 

Genau 20 fahre ist es her, daß das 
deutsche Segdscbulschiff „Admiral 
Karpfianger" spurlos verschwand. „Im 
September 1937", so berichtet Otto 

„war, Admiirai Karmpfamger 
k lar zur erstem Ausreise. Der prächti­
ge Segler ging miit Batest nach Aus-
tralliien, v o n w o .er eine Ladung Gedrei-
de nach Europa holen solltet A n Bord 
befanden sich neben Kapitän Walker 
vier Off iziere u n d ein Navligatioimsleh-
rer als Ausbilder, e in Schiiffsarzf, meum 
M a n n Stammpersonal, darunter eim 
Bootsmiamm, eim Zimmermiann und ein 
Segeümaicher sowie 44 Qftaie'rsanwär-
ter der Hapag, die als Matrosen.Leicht-
mialhrosen u n d S'chiffsijiungien fuhren. 
Inagesamt w a r die 1 Besatzung 60 Köpfe 
stark. 

Ueber die Ausreise des Seglers, dem 
man die Takelung als Vfermastbark 
belassen hatte, ist nicht v ie l zu berich­
ten,. Es wurde ausschließlich gesegelt 

— eine harte, aber wohlbegründete 
Schule für die jungem Männer. So ver­
lief d ie Fahrt ohne nennenswerte Er­
eignisse. Das Kap der Guten Hoffnung 
wurde umrundelt, der Indische Ozean 
i n seiner ganzem Breite gekreuzt,, bis 
der Segler A n f a n g Januar 1938 w o h l ­
behalten i n Austral ien ankam und i n 
Port Germiain an der Pier festmachte. 
Die IS 400 Seemeilen lange Strecke 
hatte „Admiral Karpfamger im rund 100 
Tagen zurückgelegt. 

Auf der Heimreise. 
Drei Tage lang wurde das Schiff 

gründlich übenbolt, ehe die Uebernah-
me der Ladung begann. 42 000 Säcke 
Weizern — insgesamt 3 500 Tonnen — 
sollten i m Leib des Seglers seefest 
verstaut werden. Dazu kamen noch 50 
Tonnen Proviant, 100 Tonnen Fris'ch-
wasser umd 25 Tonnen Treibstoff (für 
die beiden Dieselmotoren). 

Ein voller Monat ging darüber h in . 
A m 8. Februar 1938 endlich war . A d ­
mira l Karpfianger' wieder seeklar und 
verließ m i t herrlich geblähten Segeln 
bei Sianneniumteirgamg die Reede vom 
Port Germiain. Es war, als wolle das 
Schliff der Wel t modi einmal eine Ga­
la-Abschiedsvorstellung im Farbe ge­
ben. 

Die Heimreise ging über die andere 
Hälfte der Erdkugel. So gut es dem j u n ­
gem Kadetten im Austral ien gefallen 
hatte, so sehr freuten sie sich do<ch 
S'chiom auf das Wiiedeirsehem m i t den 
Lieben daheim. Etwa M i t t e bis Ende 

Mai konnten sie nach ihrer erstenWelt-
uimsiegelung wieder in Hamburg ein­
treffen. Drei Tage später fing 'die deut­
sche Küstenfumkistelle Norddeich-Ra­
dio zum erstemmal mach langer Zeit 
auf Kurzwelle wieder einen Anruf vom 
Admiral Karpfianger a u f . . . " Das letz­
te Telegramm zwischen. Norddeich-Ra-
diio und Admukal Karpfianger wurde 
am 12. März ausgetauscht. Vom diesem 
Zeitpunkt an schwieg das Segelschiff. 
Admiral Karpfamger gab weder die am 
16. März fällige Posifàomsmeldnng ab 
noch hat sich ihr Sender noch einmal 
sonstwie hören lessemi. „Keim Memsch 
hat je mehr etwas vom. dem Schiff oder 
eimem seiner BesatzungsmritgMieder ge­
hört oder gesehen." 

A m 17. Juni warem 129 Tage ver­
gangen, seit das S'chulschiff dem Ha­
fen von Port Germiain zur Heimreise 
verlassen hatte. Alle vagen Hoffnun­
gen, doch vielleicht noch Kunde von 
der Viermasitlbaink zu erlangen, erwie­
sen sich als trügerisch. Lediglich zahl­
lose Wrackstücke fanden die Seeleute 
eineis chilenischem S'chleppers 'auf dem 
Woillastomi-Inselm am der Südsplize 
Afrika», darunter auch eim Holzstück, 
das eim MeitallschiiLd mit der Aufschrift 
„Kapitän & Offiziere" trug. Nur die 
Hälfte dieses Türschildes traf im. Ham­
burg ein und wurde zum schlüssigem 
Beweisstück dafür, daß das Segelschiff 
bei Kap Horm verlorengegangem war. 
Bis auf den heutigen Tag hat sich, trotz 
aller Suche nach Ueiberlebemdem dieser 
Katastrophe keim weiterer Anhalts­
punkt für das Schicksal des Segelschul-
schiffs und seimer eoköpfigem Besat­
zung finden lassen „Admiral Karp­
fianger" gilt seither, also seit nunmehr 
20 Jahren als verschollen. 

Verrät die Augenfarbe den Charakter? 
Wer eine anschmiegsiame u n d erge­

bene Frau hebern w i l l , heirate ein Mäd­
chen mi t braunen Augen. W e r tüchtige 
Vertreter für d e Firma braucht, ziehe 
unter den Bewerbern diejenigen mi t 
blaugrünen Augen vor. Je strahlender 
das Blau i m Auge eines Mensichen 
glänzt, desto mehr Aktivität u n d Ei ­
genwillen besitzt er. Jede Beimischung 
v o n Grün verrät GefüMsbetouung u n d 
Passivität. Das k l ingt überraschend, 
aber der kanadische Pschvcbologe Dr. 
Iam Kernt hat es i n seiner neuem „Au-
geuspielgeilehre" festgelegt, welche 
dem' Charakter des Menschern nach der 
Augemfairbe beurteilt . 

Die Nauighton Research Foundation, 
im Montreal , deren Direktor Dr. Kernt 
ist, gab i h m die Geldmittel, u m zwan­
zig Jahre umfangreiche Studien und 
Statistikern 'anzulegen. Die darauf auf-
gabamte„Augenispi8gel!eihre" hat nichts 
mi t der wissenschaftlich umstrittenen 
Augendi'agnostfk zu tun , 'die1 Krankhei­
ten aus dem Augenblick ablesen w i l l . 
Sie legt nur ausführlich dar, i n welcher 
Waise die Augem Spiegel der memstch-
lichen Seele sind, w i e schon das alte 
W o r t behauptet. 

Laut Dr. lan Kernt gibt es dre i Haupt-
und acht Untergruppen v o n Augenfar-
bemi, welche die seelischem Eigenschaf­
ten, der Mensichen kennzeichnen. Die 
blaue Hauptgruppe hat die stärkitste 
Unterteilung m i t sitrahlendblauem.grau-
blauen, grünlich-blauem, umdblau-grün-
nen Augen. Menschen m i t hart oder 

Fenstersturz eines Dichters 
J. Prevert klagt auf 10 Millionen 

Seit meum Jahren sucht der Dichter Jac­
ques Prevert nach dem VerantwoTtli-
chiem, der i h m zehn Mi l l ionen Francs 
für einen unfre iwi l l igen Sturz aus 
dem Fenster zahlen sol l . Prevert war 
1948 aufgefiordert worden, i m Studio 
das Pariser Rundfunksenders im den 
Obarnips-Brysees, ein Hörspiel vorzu­
bereiten. Bei der Besprechung Mimte 
er sich an das bis zum Bodem reichen­
de Fenster u n d stürtzte1 hinaus, da es 
nach außiem öffnete. Er er l i t t erhebliche 
Verlatzungem u n d lag fünf Monate im 
Gips. Für den Verodienist'ausfall umd 
die Klimikkostein wol l te aber niemand 
aufkommen.. 

Eine erste Klage blieb ergebnislos, 

man mußte erst eruieren, wer für die 
Schäden am Fenster verantwortlich 
war. Es ergab sich, -daß dasFensiter von 
der Redaktion des eingegangenen „Pe­
t i t Parisien" umgebaut worden war, als 
diese noch das Zimmer benutzte. Deut-
siche Soldaten hatten v a n der B :efreiung 
von Paris das Schutzgitter beseitigt, 
u m e in Maschinengewehr im Stellung 
zu bringen. Der Dichter bat jetzt vor­
sorglich vier juristische Personen ver­
klagt, die Hauseigentümerim, die. Ver-
waltunigsgesellschafit, Radiodiffusiom 
Francaisie und die S. N. E. P., welche 
die Räume, des „Petit Parislien" be­
schlagnahmt u n d dem Sender zur Ver­
fügung gestallt hwtte. 

strahlend blauen Augen sind Tatmem-
scben umd Führeirmaturem, selbständig, 
eigenwillig, herrschsüchtig u . kalt . Sie 
steilem auch die größtem Trinker, die 
trotz enormem Alkoholverbrauchs sich 
nicht verlieren und ihre Energie be­
halten. Glänziemde Polit iker u n d Volks-
fübrer, Organ! satorem u n d Feldherren 
haben diese Augenfarbe. Dr. Kernt 
nennt als Beispiele George Washing­
ton, Eisiemhower umd Churchill . ' 

Bei der graublauem Augemfiarbe tre­
ten diese Biigeesdiaftem im. geimlldierter 
Form auf, der Treue.. Grümlich-Blaue' 
v e r r ä t mathematische, t e c h n i s c h e oder 
m e d i z d i M s c h e Begabung u n d mieben A k ­
tivität umd Logik schon einen Schuß 
Gefühlsbetomung. Der Typ handelt 
impulsiver als die- ersten beiden. Das 
ist noch stärker der Fall bei blau-grü­
n e n Augen. Phantasie, Rede- und Ue-
beraeugumgskunist hallten Arbeitseifer 
und Wagemut die Waage. W e r blau-
grüne Augen hat, ist meistens glänzen­
der Manager, Verkauf er oder Ge-
schiäftS'vertreter. Diese. Untergruppe 
leitet zur Hauptgruppe der relin Grün-
äugigem über. 

Im ihr f indem, sich große Künstler w i e 
Beethoven umd Gogh, feinfühlige. Cha­
raktere m i t genialischer Begabung und 
umeirmeßlicher S'chiaffiemskraft, Riesiem 
des Geistes, aber micht seltem hhlfsio-
se' Zwerge, i m Altag . Frauen, mi t g n i -
nen Angern siind sensibel umd wollem 
vorsichtig behandelt werden, sie kön­
nen 'aber 'aus 'anfänglicher Scheu Lei­
denschaft entwickeln. 

Auch bei der d r i t t e n Hauptgruppe, 
den Braunäugigen, steht das Gefühl 
dn hervorragemder Stelle. Hellbraune 
umd grümliichbraume Augen sind kenn­
zeichnend für eine Mischung von Ver­
standeskraft, Gefühl und Ordnungs­
sinn. Die Tatkraft macht m e h r dem 
Sichgeihemliassen Platz. Bei mittelbrau­
ner Faibe überwiegt das i u t u i t w e Den­
kern, der Gefühls'auisbiruch, die Träume­
rei, w o z u bei Frauem' n o ' d i Ergebenheit 
gegenüber d e m Mann kommt. Künst­
lerisches Vermögen ist vielfach v o r h a n ­
den. Als Beispiel werden Rembrandt, 
Chopin, u n d Tisebalikowski erwähnt. 
S'chwarzäugige u n d 'dunkeläugige Men­
schen sind w i e Gbandi oder Einstein 
Vertreter p a s s i v e n D-emkens umd Han­
delns. Die Natur gibt ihnen aber zum 
Ausgleich für Dulldan u n d Demut Zä­
h i g k e i t e n m i t , der sie' ihre Ziele v e r ­
folgen. Unter ihnen befinden sich Gei-
stesgrößien, st i l le Helden, Märtyrer 
umd Philantihropen. 

Lehrlinge durften blau machen 
Der Personalchef hatte eine Idee 

„Wir müssen herausbekommien, was 
unserem Lehrlingen am Betrieb umd am 
der Arbeitszeit nicht paßt", sagt sich 
der Personalchef einer Maschinenfa­
brik in der S'cbweiz und setzte bei der 
Direktion durch, daß dbe Amf änger im 
Werk einen Monat lang tum' und lassen 
konnten, was sie wollten. Als einzige 
Gegenleistung legte man ihnen auf, 
über jede Viertellsitunde Regentschaft 
abzuliegen, die während der Arbeits­
zeit nicht im Betrieb verbrachtem. 

Zunächst zeigte sich, daß weit weni­
ger blau gemacht wurde, als die Direk­
tion 'angenommen hatte. Fünf bis sechs 
Stunden war jeder Lehrling tagsüber 
mindestens im Betitoeh, Sehr viele ka­
men frühmorgens erst zehn Mimuten 
nach dem offiziellen Arbeitsbeginn, sie 
hatten den zweiten Frühzug zum Werk 
benutzt, der ihnen zusätzlich 45 Mimu-
tem Schlaf am Morgen erlaubte. Junge 
Menschen brauchen ihn mehr als Er­
wachsene. 

Rund ein Drittel der Lehrlinge nahm 
eine längere Mittagspause', um nach 
Hanse zu fahren und am Frühstücks-

tiisich zu essen. Für die Firma war 
wichtig: Selbst die beste und bühj 
Ranitinenverpflegung kann Miffl 
Suppenschüssel nicht ersetzen!' 
Fünftel nahm sich einen zusätzliti 
freiem Nachmittag im der Woche, 
öffenlfliiche Anlagen usw. zu besld 
gen, für deren Besuch es am Wo dien 
de wegen des Sports keime Zeit 
Man setzt nun für die Lehrlinge 
natlich einmal eine Führung durch 
seem, technische Betriebe, Theater 
andere öffenitliche Gebäude 'am. 

Die größte Uelberraschung gab 
beim Arbeitsschluiß. Niemand 
die Mögli'chkeit aus, den ArbeiitspBing 
vorzeitig zu verlassem, um ins Kino 
gehen oder die Freundin zu trefl 
Auch die Langsdhläfer vom Moi 
blieben bis zur letztem Minute. 
Personaächef weiß jetzt, was dem 
lingem not tut umd was sie unhewi 
verraitem haben: Frühmorgens eim 
zu vorzeitiger Arbeitsbegimn, mittPbaifitem 
eine längere Pause', und ab und zu 
heim einneibrnfim zu können, und 
und zu die Gelegenheit etwas 
zu lernen, was außerhalb der 
ausbildung und der Berufsschule 
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Sind Atom-Luftschiffe sicherer 
als Flugzeuge? 

Blechverkleidete Starrgerüste mit Antrieb am Heck 

E. J. Kirschmer, früher Berater der US-
A i r Foroe, sagt dem Lufts'chiffem eine 
Zukunf t voraus, wenn sie die Ehe m i t 
dem Atomibetirieb eingehen. Starre, 
gasgefüilte Luftschiffe' seien eher im 
der Lage, einen Atomreaktor m i t Blei-
BeitoupanEeirung zu tragen 'als Flugzeu­
ge. Schon 1953 habe der Vorsitzende 
dar Atomenengiekommiiission, Gordom 
Dean, darauf hingewiesen'. Kürschner 
bat ein Buch geschrieben, u m für den 
Gedanken des Atom-Luftschiffes Pro­
paganda zu machen („Das Luftschiff i m 
Atomzeitalter") . Am Hand der Ge­
schichte dieses Zweiges der Luf t fahr t 
versucht er dem Nachweis, daß keim 
Luftfahrzeug so sicher u n d so b i l l i g 
ist wie das Luftschiff. 

S'diom vor 1914 wurden 35 000 Mem-
scben vom Luftschiffem ohne U n f a l l be­
fördert. Die Abschüsse deutscher Zep­
peline über England kann man nicht 
als Betriebsunfalle reichnen.Das einzige 
große Unglück eines Luftschiffies, der 
Untergang der „Hindenburg" lim Lake-
hurst 1937, hätte vermiedem werden 
können, wemm es mi t Heliumgas ge­
füllt gewesen wäre. 

Das Atomluftschi f f dar Zukunf t be­
sitzt nach Meinung der Fachleute eim 
starkes Staragerüst aus Duralumimium 
das aber micht mi t bronzierter Lein­
wand, sondern miit dauerbafterem 
Leicbtblech überzogen ist. Aus Leicht-
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b l e c h sind auch die Kammern, we 
d i e aus Goldschlägerhaut geklet 
Heliumballons aufnehmen. Der Ati 
reaktor findet umtem i n der Mitte 
Tragkörpers Aufstellung. Die von 
getriebenen zwei, drei oder 
Lufitìschraubem sitzen nicht wie fdä 
am den Gondeln, schomdarm am 
des Tragkörpera. Die Technik ist 
te fähig, eim so starres Tnaggeriisit 
bauem, daß es die Druckikräfte 
Luftschrauben diredct autoehmen 
Die früheren Gondeln werden zu _ 
Ben scMfsartiigem Unterkunftsräuini a 

mit Plexilglasdecks und weiteremKo 
fort. Sie sitzen paarweise unten " 
und hinten am Tragkörper. E i n t 
luftschiff v o m normaler Größe soll 
bis 400 Menschen 'aufmiebmen. Die ( 
schwindigkelit wird schneller als 
der Ozeanschiffe und langsamer 
dio der Flugzeuge sein. Flug-
Frachtkostem würden 50 Prozent 
denen das heutigem Luftverkehrs 
gen.Dazu käme aus entscheidendere 
tor noch eine viel g r ö ß e r e Flugsicbi 
heit. 

Kirschner erwähnt auch militari« 
Verw.emd)ungsmägli'Chkeiten für 
AtomWtS'Chifif, zum Beispiel als 
ger 'großer Radar- und Fiektronen-A 
lagen Ueberwachungs- und k l ä r u D j 
t ä t i g k e i i t würde in sein Auifgabenl) 
r e i c h fallen. 
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Ens!. Pfund Gevatter Hein will Campbell nicht habei ! itai. y r e 

Mit einer Beule vom Tod freigekauft 

Die Presse hat dem 3'2jährigem Schiffs-
ofifliEier Iam Campbell einen Ehrentitel 
verliebem: „Der Manrn, der nicht ster­
ben kann'." Das geschah, als i h m jetzt 
ein Backstein auf dem Kopf f i e l , aber 
nur beinahe. Campbell ging an einem 
Neubau vorbei, 'als er oben etwas kra­
chen hörte. Er blickte hinauf u n d sah 
w i e einige Siteine herunterpolterten, 
gerade auf i h n zu. I m 'gleichen Augen­
blick erhielt er einen Schlag vor dem 
Kopf, der i h n fortdrückte. E in Arbeiter 
hatte i h m mi t einem langen Brett ge­
troffen, das er über der Schulter t rug. 
Das war Oampbells Glück. Nur eine 
Handbreit am selmer Nase vorbei sau­
sten die Backsteine und zerbrachen 
vor den Füßen. M i t einer Beule hatte 
sich l a n Campbell vom T o d Ireigekauft 
Es war das siebtemal i n seinem Leben. 

Ohne es zu wissen, scheint er mit 
Gevatter Heim einen Pakt geschlossen 
zu halben, denn der Seemann verschont 
ihn bei jeder Gelegenheit. 1943 war der 
gebürtige Schotte Schiffsmann 'auf ei­
nem Frachter, der i m Nordatlantik tor­
pediert wurde. Er schlief i n der Koje, 
als die Explosion erfolgte. I n Unter­
kleidung u n d mi t einer Schwimmweste 
sprang er ins Meer umd bemühte sich 
dem Sog des, untergehendes Wracks 
zu emtkommem, das viele andiere See­
leute im die Tiefe zo. Nach einer Stun­
de nahm i h n ein Schiff auf. Fünf Mona­
te später erlebte CampbeM nochmals 
eine Torpedierumg u n d trieb dreii Ta­
ge auf einer Holzplamkie i m Ozean. 
Diasmal entkam er als einziger der Be­
satzung dem Tod. 

Das dr i t te Abenteuer 'erlebte er, als 
er 1947 i n den fernen Osten f log, u m 
auf einem Schiff den Steuermamnspo-
stem zu übernehmen. Das Flugzeug 
mußte vor Schanghai notwassern, 
Campbell rette sich m i t dem übrigen 
Fluggästen auf die Flügel 'der simken-

r Österr. Schilli 
dem M'as'chioe und w u r d e als einzig 
Unverletzter geborgen.Da i h m .aber 1! J l e e r s t e Kursz 
See nun doch zu gefährlich s c h i < * 7 ' W e i t e i r der 
nahm er bei der KoloniialveirWalW 
v o n Malaya eine Stellung am. 19 
ging er lim der Nähe v o n Perak ai 
Jagd i n den Dschungel. Plötzlich stau 
er einem Tiger gegenüber. Das R«u! 
tier schaute ihn, und Oaimpheii achau 
das Raubtier am. Vor Schreck traiti 
zwei Schritte' zurück und fiel im ei« 
Tümpel. Beütelüsterm strich dar Tiji 
um ihm. herum. Campbell .aber, der i 
zwischen .seine' Geistesgegenwart w> 
dergewounen hatte, nahm die Fliö 
am die Wange u n d tötete den Tiger n 
einem Schuß. 

Noch i m gleichem Jahr hatte er toSa 
gapur ein ähnliches Eriebmis. ZW »Weber, guter 
messerbewaffnete Malayem fielen ü Verzeih' m i r v 
nachts im einer Seitenstraße an. Di tiest nrlch ia d 
Schotte lag schon am Boden, als ei ist aber nötig 
Polizeiwagen vorbeifuhr. Campb| r das Gerücht, 
versetzte dem einen Strolch einen T11 IB verbreitet h 
gegen das Schienbein, so daß ihn i Bitte, D u muß 
Polizei fassen konnte. Wieder w a n Sollte diesen ar 
ums Haar dem T o d entronnen, d * m Weg, u n d I 
zwei Straßen weiter hatten, d ie Mm. ¡5 ^ z m i S q ^ 
en vor ihm einen andieramWeißen übe , o a ß ^ m - c h 

fallen und erstochen. Jetzt w a r er uW ußte, fg,'p t ^ 

zeugt, daß i h n dar T o d nicht toäW äß ^ 
w o l t e , und ging wieder zur See. bnien, u m i n si 

Als Schiffsofifizier eatebte er W ödi tröstet nur 
auf einem TankeT einen Schliffszus'ai ^ m ^ ^ 
menstoß im Golf von Mexiko. Oel t ^ d,aß K i m i e v ' 
aus und geriet i n Brand, lan CarnipW E l d l m v & r ^ A 

sprang kopfüber ins bremnende W ^ E r w i r d ^ 
ser und unterschwamm die geianrliö m s 

Stelle, obwohl e<r manchmal außauca« A j . ^ ^ 
mußte, u m L u f t zu holen. Als man n m s . ^ , ^ f j 

herauszog, hatte er nur genngfugi e K ü i i g ^ ^ 
Verbremnunigeni. Seitdem n u n noch 0 leim aber da 
Sache m i t dem Backstein passierte, 1 Buchten mich, 
er überzeugt, daß i h n der Tod nicht V ^ 
ben w i l l . „Vielleicht spielt er auch fl ehr alleiin fer; 
m i t mir , und eines Tages holt er rraj nz schueM he i 
doch", meint der unerschürte«* endhof, u m üfo 
Schotte. 

Roman von L 
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i d auch die Kammern, weit 
Goldschlägerhaut geklebl 

•allons aufnehmen. Der A i 
f indet unten i n der Mit te 
pers Aufstel lung. Die v o n ii 
nen zwei, drei oideir 
auben sitzen nicht w i e 
Gondeln, sehendem am Hi 
gdcörper®. Die Teichmik ist 
, e in so starres Traggerüst 
daß es dlie Druckkräßte 
anbem direckt auifmehmem. 
lerem Gondeln wenden zu 
lffsartigen Unterkuraftsrä' 
dglasdecks u n d weiteremKc4>| 
i sitzen paarweise unten 
ten am Tragkörper. E in Ab 
: f v o n normaler Größe soll 31 
Manischem aufnehmen. Die 
tiigkelit wind schneller als 
eamschiffe u n d langsamer 
Flugzeuge seia Fkug-

asten wuridtöm 50 Prozent 
Jas heutigem Luftverkehrs 
u käme aus emtschehdemderFi 
l 'eine v ie l größere F lugs i " 

iner erwähnt auch militär 
idlungsmögiichkeiten für 
ftschiff, zum Beispiel als 
3er Radiär- u n d Elektronen-. 
Jeberwachumgs- u n d klar 
t würde im sein Aufgabt 
fflem. 

Lendersdorfer K a r n e v a l i s t e n 
begeisterten 

bell nicht habei 
isichtoe und wuirde als eimizi 
»tizter geborgen.Oa i h m 'alber 
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r bei der Kolomialverwallh 
faya eine Stellung an. 1 ! 
im der Nähe vom Perak at 
dem Dschungel. Plötzlich sts 
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herum. Oampihell .afbiec, der i i 

:m seine Geistesgegenwart 
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Schuß. J 
i m gleichem Jahr hatte er imS« 

>im ähnliches Eiflebmis. Zw 
bewaffnete Malayem fielen jj 
im einier Seitenisitmaße 'am-. 

lag s<cbom am Boden, als 
wagen votfbe&fuibr. Campb 
ite dem einen Strolch einen Tnj 
dias Schienbein, so daß i h n r 
fassen kommt©. Wieder war 

aar dem Tod entronnen, de 
toaßen weiter hatten' d ie Malayj 
i h m einen anderemiWeißen übefj 
m d erstochen. Jetzt war er ühetj 
daß i h n der Tod nicht h a r " 
umd ging wieder zur See. 
Sehiffsoffizier erlebte er I i 
jem Tanker einen Schliffs zusa© 
iß i m Golf von Mexiko. Oel M 
d geriet im Brand, lam Campbell 
kopfüber ins biemmendie WäH 

i umtersebwamm die gefährlich! 
obwohl er manchmal auftauchen 
u m Luf t zu holen. Als man M 

zog, hatte er nur geringfügi^l 
Innungen. Seitdem nun noch «*| 
mit dem Backstein passierte, »I 
raeugt, daß ihn der Tod nicht M 
i l l . „Vielleicht spielt er auch 
•r, u n d eines Tages holt er m ^ l 

meint der umerschüttedioVj 

[LDRINGEN. Die zweite durch die 
mdemsdoirfer Kamevalsgeselfechaft 
i^führteKappensiitzuing wunde i n j e 

to rinisicht ein voller Erfolg. Aus A l ­
ten u n d der Umgebung w a r d a s 
taouim s o zahlreich erschienen, daß 
K Saal Aachen e s nicht alle fassen 

jte und es ist w o h l nicht übertrie-
BU sagen, daß diese Leute begei-

m nach Hause gingen. 
[Aus Si.Vitfh waren Vertreter desVi-

jverewras umd der Karneval sgasell-
Jbetn Blau-Weiß „Fabr'im dar u n d 
t-Weiß-Rot" erschienen. Sie wurden 

m Sitzumgsleitier b e s i o n d e T s biegrüßt 
1 es wurde vongescMiagem ein „kled-

j Euipopa der Nantem" mi t der Haupt-
(dt Moringen zu gründen. Wenn die 
Meer sich so gut verstämidem w i e die 
wrallsgeckem, dann seihe es bes-
aus und bestimmt friedlicher. 
£ d e r Bühne n a l h m e m nach d e m 
laredi der regdenenide Prinz, der 

igEteiter , der Elfemat u n d dieGä-
Plaite. Bin schmissiges Funkenma-

und eiim umiermüdlich'er tanzem-
HarkeSSm biasorgtem die Büttenred-

\i m d anderem Auftretenden zur 
», z u den K l i n g e n d e s ©ehr gutem 

ksnikorps das gltei'diraei'tfiig die 
»ardie W d e t oder Tanzka-

|Se, Der Siteungsleiiter hatte vieSHu-
umid dankte jediem m i t einem sto-

Vems. Es wäre sichwer eine der 
Nmnmmerm d e s Prograiinms bes'on-

ibervorzuiheiben, w e i l diiiesies Pro-
sehr auisgeglichem w a r u n d die 
jem auf »ehr gutemNiveau stan-

Die Büttenreden waren alle auf 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

I Französische Fr. 14,P7785 \\fl\7& 
[Schweizer Fr 41,4380 
1 USA-Dollar 49,9375 50,13?S 
l D-Mark « ^ 2 7 5 14,90375 
! Holland. Gulden 43,1910 43,2410 
! Engl. Pfund 439,66 440,16 
I Rai. Lire 7,9680 8,0080 
l österr Schillin? 4,9160 4.9220 

Kurse des freien Devisenmarktes 
I Französische Fr 40/0 40.90 
; Schweizer Fr 44,70 44,90 
• USA-Dollar 50,- 54,-
D-Mark 11,875 42,0/5 

: Holland. Gulden 43,26 13,46 
Ensl. Pfund 433,- 437,-

I Rai. Lire 8,— 8,35 
I Osterr. Schilling 4,91, 4.92 
Herste Kurszahl eilt für Ankaut u 

pweitefürden Verkauf. 

die „doovie" A r t gelbaltem, tootadem 
gut vensit'ändilich und durchweg nicht zu 
lang. Besonderem Erfolg holten such die 
„4 Klompe" m i t ihrem Schlagern 1958. 
Geiseinglljch ganz auf der Höhe sind die­
se vier Mamm, die sich erst kürzlich zu-
S'ammiiengetam halbem und was sie b r i n ­
gen ist 'kiistig, o f t sogar von elimer umwi-
derstiehlicben Komik, w i e i m Schlager 
„Rock and Rol l " . 

Auch zwei Liebtpainmen vermochten 
nicht dem Schwung der Sitzung zu be-
eimiträchtigem. Die tollste Nummer war 
gteduzeitig die letzte: 2 Soldaten der 
Eu!ropaainmiee, ein stimiimgewal'tilger 
„Spieß" und ein bede'pperlier Relkrut. 

Das Liedrhem vom Paraplü mußte 
dieses Jahr auf besonderem Wunsch 
aus AMrimioiem wiedierholt werden umd 
hatte vie l Anklang. 

Ausiziencbmiini?iem erhi eitern die St. 
Vi'iiher Karnevalistem, dann der För­
derer d'eses Abends Mi'chel Nejhsen 
und der W i r t , Hubert Aachen. 

Des weitem Weges mußten dfae Gäste 
ans Lendersdorf sich früher verab­
schieden, sie fuhrem i m S'chmieeigestöbeT 
über das Venn nach Hause und wenn 
der Eindruck, dem sie von dem hiestgem 
Lautem behaltem hoben ebensogut ist, 
wie der,diem die hiesigem von ihmen mit 
nach Hanse nahmen, dämm ist alles i n 
bester Butter. 

St. Vither Büttenredner 
in Bleialf 

ST.VITH. Die Büttenredner der KG 
B'liau-Weiiiß „Falhr'm dar", Christian 
Marne u n d Albert Huppeirtz weilltem am 
Sommitag auf eiinsr Kappensitzuing i n 
Bleialf zu Gast und konnten dort mi t 
ihren Darbietungen einen durchschla­
gendem Erfolg erzielen. 

Unfreundlicher Sonntag 
Montag im Schnee 

ST.VITH. BeiTamperatarem u m OGrad 
und kaltem W i n d war das Wetter dem 
ganzem Sonncg über re'cbi •L'mifreiur.id?,:ch 
Graem Abend wurde der W i n d stärker 
und als er sich später legte f ing es au 
zu schnecem, sodiaß bald eme Schicht 
4 bis 5 Genliimeterm (im höherenStellem) 
8 bis 10 Gm. die Straßen bedeckt. Ge­
gen Morgen sank dias Barometer dämm 
auf — 5 bis 7 Grad^ Monteqs momgiens 
war d:e Schneefläche auf dem Straßen 
gefroren umd sehr glatt. Die Streuwa­
gen waren schon früh unterwegs,trotz­
dem gab es leichtere Verspäiumgem im 
Omnibusverkehr und im der Positver-
teilung. 

Versammlung 
aller Vereine 

für den Karnevalszug 
ST.VITH. I m Hotel zur Post trafen sich 
am Sonntag mongem 11 Uhr die Ver­
treter aller St .Vither Vereiime, der Kar-
nevallsgeisieills'cbaiftiem u n d dar Möhnen. 
Herr E. Simons, der die Versiaimmlung 
leitete konnte feststellem, daß diese 
Versammlungen ziu einem gntem Erfolg 
führten. Al le Vereiine und Gruppen 
sind siich nunmehr über dlie A r t ihrer 
Teilnahme ecmri». audi stehen die ein­
zelnen Mot ive fest. Jetzt kämm m i t dem 
B'au der Wagen begonnen werden. Je­
denfalls verspricht der diesj ährige Zug, 
tuotiz der finiancaiellem Einsichipämikum-
gen genau so gut zu werden wie seine 
Vorgänger. 

i 

Gemeinderatssitzun g 
in Burg-Reuland 

BURG-REÜLAND. Der Gemeiindierat 
trat am Freitag, mchmirtags 1 U h r zu 
einer Sitzung zusamtnem,, derem Vor­
sitz Bürgerm'eistier Klais führte. Nach 
VoTiiiesrnng des Protokolls der letztem 
Sitzung durch GemeimidiesekTetiär Col-
linig u n d Gemehmigumtg durch den Ge­
meindierat wurden folgende Punkte 
erledigt. 

1. Reparaturarbeiten 
Schule Steîfeshausen. 

a m Dach der 

Diese notwendigen Arbeiten werden 

genehmigt und sollen öffentlich ausge­
schrieben werdem. 

2, Brücke Steffeshausen. 

Die Ouirhrücke im Steffeshansem ist 
sehr baufällig. Der Bürgermeister w i r d 
beiauftragt, m i t der Provinzialbehörde 
über dem endgültigem Wiederaufbau 
dieser Brücke zu verbamdeän. Der Ge­
meinde stehen Kriegsschulden zu. 

3. Ankauf eines Gemeindelastwagens. 

Die Anschaffung elines neuen Last­
wagems war bereits früher beschlossen 
wondem. Nummehr w i r d der Fa. Lalai­
re aus Malanady Auf t rag für die Lie­
ferung eines 5-Tommer Chevroletwa-
gens mi t BemizdnmotoT erteilt). 

4. Instandsetzung des Weges von 
Lascheid nach Richtenberg. 

Zur Durchführung dieses Projektes 
w i r d die Interkommunale m i t der Be­
schaffung von rund 1.000 m3 Steinern 
beauftragt. 

5. Budget der Kirchenfabrik Dürler 
1958. 

I n Einnahmen w i e i n Ausgaben 
weest dieser Haushaltsplan einem End-
betraig von 59.127 Fr, auf u n d w i r d 
vom Gemeinderat genehmigt. 

Gemeinderatssitzung 
ELS'ENBORN. A m kommendem Freitag 
dem 24. Januar 1QS8 finidiet u m 2 U h r 
nachmiittaigs eiine öf emtlicheSiteumg des 
Gemeimderates von Elisemiborm statt. 

I n d e x z a h l e n d e r B r ü s s e l e r B ö r s e 
(unter Zugrunde legung der n d e x z a h i 100 Ende 1939) errechnet 

d u r c h den Dienst „ E t u d e s F i n a n c i è r e s " der B r ü s s e l e r Bank. 

Renten (direkte u. indirekte) 
Banken - Portefeuilleeesellsch. 
Immobiliengesellachaften . 
Eisenbahn und Wassertransport 
Kleinbahnen f T r a m w a y s ) . . . 
Trusts . . . . . 
Elektrizität . . . . . 
Wasserverteiluns . . . . . 
MetallindtiRtrien . . . . 
7,ink Rtei und Minen. . . . 
(Ihemificric Produkte 
Kohlenbergwerke 
Rnieeelwerke 
Glashütten. 
Ranwirtsrhaft 
Textilien . . . . 
Kolonialunternehmen . . . . 
Plantaben 
Ernährung. 
Brauereien. . . . . . 
Zuckerraffinerien. . . . < . . 
Verschiedene. . . . . . 
Papierindustrie 
(Jroße Warenhäuser 

Hauntindexwffer: 
Hauptindexziffer der Akten 

fMitgeteilt durch die ßrüsselei Bank 

1957 
87. Dez 

115.7* 
513.9 
139.3 
3C5.3 
1937 
413.3 
393 4 
1369 
3f.P.f> 

10'*P6 
2727 

239.5 
371.6 
660.7 
311.1 
667.9 
135.5 
281.0 
140.4 
874.5 
676.7 

1339.3 
1037.2 
436 7 
447 6 

St.Vlthl 

1958 
10 Jan 

115.7 
534.3 
1441 
334.1 
199.9 
4362 
403.6 
125.2 
387.3 

1122 5 
28? 9 
299 3 
2891 
372.0 
7151 
3150 
703 4 
136.7 
2910 
146 8 
374 6 
695 8 

13908 
11C3.5 

456 5 
468 l 

1958 
17. Ian 

115.7 
540.6 
145.9 
328 9 
2C00 
4368 
4C8.1 
128.6 
391.1 

1134.5 
383.4 
399.1 
234.3 
376.2 
71Ì.7 
3176 
697.1 
140.9 
296.0 
144 5 
377.6 
7C9t 

13Î3 3 
1104 5 
458 8 
470.4 

K o f o n i a l - L o t t e r i e 
Ziehung vom 18. Januar 1958 

Erste Ziehung 1958 
Untenstehend die Resultate der Zir 
hung, welche am vergangenen &am-
sitag im SiaveiRthem stattgefunden hat. 

Nummern 
endent Gewinne 

mit 

0 9050 5.000 
00470 25.000 
25370 100.000 

1 9931 5.000 
37721 25.000 

490211 2.000.000 

2 6412 2.500 
0752 5.000 
7362 5.000 
6762 10.000 

80182 25.000 

3 59333 26.000 

4 114 1.000 
834 1.000 

77474 26.000 
85754 25.000 
90724 50.000 

394024 1.000.000 

5 55 500 
6545 2.500 

50965 100.000 

6 87856 26.000 
47116 26.000 
1392S 50.000 
27516 100.000 

448246 500.000 
116206 3.900.000 

7 7 200 
0807 2.500 
4437 2.500 

04017 25.000 
84087 25.000 

472707 500.000 

8 6478 2.500 
2958 5.000 

61S58 25.000 
277QS 25.000 
30608 26.000 
87988 50.000 

9 2279 2.500 
3529 10.000 

79999 25.000 
44259 50.000 
97469 100.000 

Tüchtiger 
. ANSTREICHERLEHRLING 

für sofort oder später gesucht. Franz 
Henkes, Neidingen, Tel . 134. 

Roman von Lisa BERGHAMER j 

ißll IN ROT 
'mundi, 1AUXMANN VERLAG. Rh.!., i W 

¡11 Fortsetzung) 

I»lieber, guter Freund! 

i l e r e e ä h . ' 1 1 1 5 1 m e i n e Plueht, denn Du 
Fest mäch Ja doch nicht weggelassen. 
l«t aber nötig, daß ich fortgehe, ehe 
'das Gerücht, das böse Zungen über 

verlbreitet haben, schaden könnte, 
ßjtrte, Du mußt es begreirfem! Ich 

ute diesem am wenigsten auffafflem-
W-ag, und Du sollst auch wissru, 
sdi zum Sonmwendihof zuriickkiehr-

Daß ich mich vom Michaeli trennen 
We, fäSt mir bit ter schwer; aber ich 
™ nicht, wie uch eis hätte einrichten 

Jöen^uim in seiner Nähe zu bleiben. 
R tröstet nur, daß er in d?m ail'ler-

und sorgsamstem Hindern ist, 
r,c''a'ß Kinder siich i m allgemeinen 

an veränderte Umstände gswöh-
Er wird seone M a m m i nicht al'.^u 

^.^tbehrem., und wemm D u i h m da-
K'.fot, lieber Freumd, w i r d es kaum 

a«a Schmerz für ihr gehen. Sag' ihm, 
" Kühe und die jungem Käilibchem.vor 

aber das kleine Stuftfohlen 
au-ch'tera. mich. Die Bäuienm und die 

id'l wüird,Ein mit der S t i A r b e i t nicht 
allein fertig. DeishaJb wäre ich 

sdunieH heimgefahren zum Sonn-
iof, um ühnem zu helfen. Num,Du 

wirst S'chon wiissem, auf weiche Weise 
Du ihm am bestem tröstem kemmst. 

Sollite iirgemdiein bedroiMiches Airtzei-
chen in M^chacis Zuis^and eirkennibar 
wenden, dämm rufe mich sofort, und ich 
werde auf schnellistem Wege zurück­
kommen. Das gleiche gilt, falls Du eine 
Mögli'dilkeiit siehst, dem jungem früher 
zu operierem aus vor einem Jahr. Gott 
gelbe, daß dieser Fall eintrete . . . und 
bald. 

Die Wochen, dV'e ich im Deinem Hau­
se veirfeihem durfte, warem schön, und 
ich daike Dir für alüe Liiiehe und Fürsor­
ge, die D u miir achemlktiest. Vor aililem 
aber danke ich Dir für da®, was Du M i ­
chael getan baet und noch tum wi l l s t . 
Wenn Du mir das Kind am Lebern er-
hafst und durch Derime ärzf'iiche Kunst 
heilst, deum werde i'ch so trief im Dei­
ner S-chui'd stehem, daß ; ch nicht weiß, 
wie ich sie aibtrai<~em soll. 

B'i'i'e, sei nicht traurig, daß ich ohne 
Abschied vom Dir grmg. Es war die ein­
zige Möglichkeit, dem Gerede eim En­
de zu machen. Außerdem werde ich 
jei'zt Zeit haben, miir über Deine Fra-
«e ktorzuwendem. Halbe doch etwaisGe-
duid mit miir und empfange meine 
dankbarstem Grüße. Deine Lena." 

MaiKibas läßt da« Br*eMia1'Jt siimiken. 
Die beiden Faltern u m iseiniem Mumd ha­
ben soch vertieft und stod Ausdruck ei­
nes Schmerzes der dem Manne das 
Herz zmisammendrüdct, 

Dankbarkeit . . . Damikbarkeit! — 
Wie er dieses W o r t haßt! Aus beinahe 
jeder Zeille dliieses Broefes springt es 
ihm entgegen, während das Wörtchen 
Liebe, das er sucht, nirgends zu f inden 
is t l Die Fraiu, die er l iebt u n d zur Gatr 
tum begehrt! bittet u m Geduld, w e i l sae 

Zeit braucht, sich über ihre Gefühle 
klarzuwerden! 

Mein Gott, ist das nicht schon A n t ­
w o r t genug? — Worauf wartet er denn? 
— Was erhoff t er sich noch? 

Matthias sitizt zui?ammemgesumkem im 
setmeim Stuhl. Er fühlt sich auf einmal 
ailrt umd siehr müdte, Gesterm u m diese 
Stunde war Lena noch bei i h m gewe-
siem, hatte i h n belim Heimkommen in 
der Dieüie begrüßt, hatte mit i h m geges­
sen und i h n bei! Tisch i n ihrer f rau l i ­
chem A r t umsorgt. Heute w i r d er wie ­
der «ffiejn secn, beim Mittegsmaihil, am 
Abend, und das nun jedem Tag, Woche 
für Woche, Monat für Monat . . . ach, 
ihm graut, wemm er danam denkt. 

Aus Frau Stüber dem Kopf zur Tür 
hereiinsteckt u n d dem Herrn Professor 
zum Essern bittet, erhebt sich Matthias 
w i d e r w i l l i g und geht i n die Veranda 
hinaus, wo der Tisch gedeckt ist. Beim 
Anblick von Lenas Jieerem Korb stuhl, 
der seineim Platz 'eegemiüibeirstelht, über­
fällt ihm das Gefühil der Vereinsamung 
von nenem. Nach kurzer Zeit — er hat 
kaum etwas gegessen — klingelt er dem 
Mädchen und zieht stich, als Frieda mit 
dem Tablett erscheint, i n sein Arbeits-
zrimmier zurück. 

Aus WaMnecken und Büschem, ko lk-
reithem Büchern und Eichenwäldern 
qui l l t schon der starkeGeruch desHerb-
stas, ein Duft , den Andreas Eck liebt. 
Er liieibt noch mehr am diesem Lande, 
im das ihm sein Beruf geführt hat. Er 
liebt auch seine Arbe i t ; aber am glück­
lichstem ist er, wenn er nach Erledigung 
secner Pflichten m i t Jöpp Behmikem die 
Feilider inspiziert, dlie Rüben- umd Kar­
toffelfelder, dem dlie Koimiäcker s ind 
schon abgeerntet und unter dem Pflug 

»Doktor, am Ihmen ist eim Bauer ver­
lorengegangen !" — Wie o f t hat Jöpp 
Belhinikem dias sichom gesagt, umd Andre­
as mutß i h m recht gebem. 

Bshnkem ist der Verwalter desStaats-
gutes Döilimeinßiof, umd der sagt nur, 
was er verantwortem kann. A u f dem 
Gestüt aber heißt es : „De DoktorEck, 
ja de is mchtig !" — Und damit meint 
man dasselbe im anderer A r t , was T o p p 
Beihnkem mi t seinem, verlorengegange­
nem Bauern hat sagen wollen, nämlich: 
daß der ganze Kerl recht ist, ob alsBau-
er oder als Tierarzt. 

Und doch! — Für Andreas ist noch 
nicht affies richtig i n eer.ner kleinem 
Welt . Nicht richtig ist, daß er denSonn-
wendhof noch nicht gesehen hat, ob­
w o h l er ihn beschreiben könnte, als 
sei er schon oftmals dort gewesen. 

Es 'Scbefint i h m auch nr.cht im der Ord­
nung, daß die Briefe, die er Lena We-
gener schreibt, so spärlich und vor al­
lem so zu'iückbaOtend beantwortet wer­
den. 

Seine Briefe! — Er bat sich keimen 
zuvor überlegt, sondern hat die Fe­
der i n die Hand gemornmem und sein 
Herz aiusströmem l a s s e n . Wie hätte er 
anders am Lerne S c h r e i b e r n können! Seit 
er nicht mehr i n ihrer Nähe ist, weiß 
er, daß er'die Frau Liebt, die auch sein, 
Vater begehrt; aber er glaubt ebenso 
sicher zu wissen, daß Lena des Vaters 
Liehe nicht e r w i d e r t 

Und sie soll sie auch nicht erwidern. 
, . , niemals! 

Vater, versteh' mich! — Ich kann sie 
dir Miicbt l'aissem. Sie ist d i r nicht be-
stimimit!. Wir zwei aber sind einander 

als sähen wir uns 

nach langer, lamgeT Zeit endlich wie ­
der. Von Liebe haben w i r nie gespro­
chen, u n d doch ist sie immer bei uns 
gewesen, wort los . Nur unsere Augen, 
Vater, die haben zuweilen verraten, 
wie es uns ums Herz ist. 

Jetzt S'cbeimt Lena v o n diesem Ge­
ständnissen nichts mehr wissen zu 
wollen, u n d 'uch vergebe fast vor Unge­
duld u n d Unruhe. Weihnachten werde 
ich zum Sonmwemdhof fahren u n d mit 
Lena 'alles ins reine bringen, demm ich 
selbst b i n m i r kliar darüber, was ich 
wil l ' . Sollte Lerne es noch nicht wissen, 
werde ich i h r dabei helfen. U n d du, lie­
ber, alter Herr, ich bi t te dich, daß du 
uns verzeihen mögestt, wemm w i r dkr 
Schmerz zufügen. 

Wie oft hat Andreas am seinen Vater 
in Gedanken so oder ähnlich geschrie­
bein; aber ein solcher Brief ist nie ab­
geschickt worden.Sehr wahrscheinlich 
wind es auch nie geschehen, w e i l A n ­
dreas ein W o r t von Mann zu Mann 
ehrlicher dünkt. 

Die acht Wochen bis Weihnachten 
vergeben wie die anderen vergangen 
sind seit dem Tagen im Heidelberg;doch 
als Andreas seinem älterem Kollegen, 
Dr. Südenlein, u m Urlaub für die Fei­
ertage bittet , macht ihm dieser die Er­
öffnung, daß er am erstem Weihmachts-
tag betraten wolle . 

„Sie sind mir zuvorgekommen mit 
Ihrer Anfrage, lieber Eck", sagt er, 
„ich hatte gerade die Absicht, Sie zu 
bitten, meine Vertretung zu überneh­
men. Da Sie Junggeselle sind u n d sich 
soviel ich weiß, noch nicht gebunden 
haben, nahm ich ohne weiteres an, daß 
meine Bitte Sie nicht i n Ungelegenheit-
ten brdngem würde." 
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Register oder Jahrbuch der löblichen 
SODALITÄIund C O N F O E D E R A T I O N 

Einer löblichen Jugendt beydes Geschlecht 
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25. Weiteres ist allen sodalen ver-
otben die leichen deren Junggesellen 
owohl adle Jungferm, welche sich zu 

yufrh geachtet werden ihabem, sich in 
diese sodalität eimschribem zu lassen, 
zur Kirchen zu tragen den sodalinen ist 
verbottem solche 'Midien zu zieren und 
dien sodalen wie auich sodalimien ist 
verbotben, solche leichen zur Kirchen 
und begräfoniis zu begleiten die näch­
sten nachbarm und aiinverwaindibem a£e-
mial betreffend die Begleitung ausge-
nommem. 

26. In allen fällen, in weichen eis de­
nen sodaliniem verbotten ist, die leichen 
zu ziepen, ist es ihnen 'auch verbotten 
vor der Leieh herzugeben, ob schon sie 
anverwanidt, oder maebbairn seyudysom-
diem sollen alsdann, unter die weibs-
leulüh hinter deir Löich zur Kirch und 
zum opfer gehen. 

27. Item ist >am abgeimeilten Tag eim-
h-pjllig besehlohsen worden, dalbs aus 
denen Mitteln der sodalität für einen 
isden sodailen beydes gesehleeht wel-
die univeriheyiriait'het sterben werden, 
oder xuiidut öffentlich wieder die jumg-
frausicbaft vor ihrem absterben gehan­
delt beben ein sinigemidats aimbt ohne 
geistliche miiniisteraniten, solle gehalten 
werden, welchem singenden ambt, und 
darunter zu tlhueudeu opfer allein St. 
Veith anweisend© sodales beides ge-
s chlecht bey au woiheen schuldig seynid, 
unfbar straf von zweem stüber und da-
Tiit keiner eine Unwissenheit verschut-
'en möge so soll der bott, alle sodalen 
beides geschlechts gebieten, und wegen 
•iiesem igebotit direy stüber für beroü-
hung befcommen. 

28. Nebst beywohmiumg oberwähmtes 
Miebs-Ambt sollen alte sodalen beydes 
geschledit schuldig seyn auf den Be-
grübniistag einer jeden einverleibten 
juingfrawem und Junggesellen die leich 
zur Kirch zu begleiten, denen gewöhn­
lichem Ambtieren der begräbnis und 
opferen bey zu wohnen, uniter straf 
wie im vorigen Artikel. 

29. Item wird alten sodalen und so-
dialinm eriauhy auf vorbeschriebemie 
Weis die leichen derjenigen zu beeh­
ren, welche alters hailber bei aufrich-
'̂ ung .dieser regeln nicht 'haben mögen 

L diese sodalität 'anfgemomanem wer­
den, eis wird dieses erlaubt, aber nicht 
gebottem, die aber mach dem dato zu 
diese® end gemeldet, 'durch nicht an-
meldum® dm der zeit, zu alt wenden hö­
ren mmter die im 25. artikel bemannte. 

30. betreff enid des erforderlichen A l ­
ter wird verordnet, dahs keine so un­
ter siebzehn fahr seynid auch keine 
welche des Vrerziegsties übeirsidiritibem 
haben, können auf und angenommen 
werden. 

31. Diejenigen aber welche vor Voll­
streckung dieser Veredmb abrang des 

vierzigste jähr ülberschrittien bähen, 
dennoch unter fünfzig seynid mögen 
venmibz Zahlung ziehn stüber angenom­
men werden und 'die welche von nun 
an vierzig fünf erreichen aber noch 
nicht fünfzig haben mit fünfzehn stü-
b'er sich einfkaufien.diejenigen aber wel­
che nunmehr des fünfzigstes ausge-
schriibtem haben, können elimveirteiibeit 
werden, wan sie soviel zahlen als des 
sub Nr. 27 new bestimmtes sing.Ambt 
kostet. 

32. denen ersterem stifteren des ho­
hen ambt, so am sambstag Corporis 
Christi gehalten wird, deren Namen 
fol 2 und 3 in hiesigem Sadaliibäbsregi-
ster stehen, verbinden sich alte soda-
les beides gesehleeht daß sie deremsel-
ben verstorbenen leichnambs sambt-
lich wollen zur erden begleiten auch 
dem gewöhnlichen Begräbmisdienet u. 
opfer beywohmen, und damit alle so­
dales dieser ihrer Schuldigkeit erim-
niert wendenm' wird der Capitata ver­
bunden seyn 'durch den hotten sie die­
ser ihrer Schuldigkeit erinnern zu las­
sen, die ermangelnden verwirken ei­
ne straf von drey stüber. Der Capitai-
nie wan. er versäumt den hotten in die­
sem Faul aus zu schicken sola schuldig 
seyn einen Schilling straf zu geben 
welcher Schilling 'angewendet werden 
soll um eine S Mehs für den Verstor­
benem zu thuiem bey welchem die Ver­
säumnis geschehe. 

33 Endlich damit durch Kirchenmeh-
sien festmacht und anderem gastierun-
gen, auich ehrenisbielhsem zum mewen 
j'ahr hochzeitem* bewillikoimem etc. nie­
mand zu derlei lustbarkeliiben und auf-
zügem keine Luist tragnid, \vomi dieser 
sodailität ahgesehrecket werde, 
stehet es einem jeden sodalen frey 
bei derley versanmmihingen und anifaü-
gen sich einzufinden oder nicht und 
angesehenes mihsbräuehlich geschehen 
dass so oft jungen leuthem ehrenr 
schubs gestehen seyndi, mam mit hal-
lebaird f ahmen und Trümmel ohne un-
tersdieiid zu machen aufgezogen ist, 
solle inskünftig, zum ©'welchen unter-
&cheiid den persohnien hail'lisbairt und 
f ahn nicht aufgetragen werdem, es sey 
dan zum exempel bev einsetzunig ei­
nes mewen Pastoris, oPMamiteo., hoch­
zeitlicher Verm'ählrang eiimes oiPfiaiialeu, 
oder anderer vornehmer personen bey 
ehrlichen büngers söbraen oder Töch­
tern Vermählung mit aus wendigen, 
sollen die ober Offizieren mit ihrem 
gewähr vor der compagreis herziehen 
nmd, d'e Trämmel rühren lassen, bey 
gipni/riir̂ iyain 3i"!<!w.''iiidig hierin kommen-
*<y\ -^"V'^'n n>M Snaiuitiigamben sollen 
srvnar' d'H? T^Cr*w»!»' au haus bleiben. 

Am Freytag mach frohnteichnambstag 
wird m'an gleich mach geendigtem letz­
ten hohen Ambt nur allem einen h. 
Pasitorem, h .' . . . und h. bürgermei­
steren in vollem aufzug die Rih?ens'chuß 

verrichten und wer sich davon abzie­
het und nicht solche eforenischus mit 
verrichtet, ist in eine straf von einem 
Schilling verfallen'. 

diese obgemelten dreüisig drei punc-
ten und artdcufon, haben ambtliche löb­
liche Junggesellen entschlossen fest zu 
halten und zu observieren und nicht 
gebändelt werden möge, sich dannoch 
freyhalterud, wannswegen Verände­
rung der Zeit und umbständen durch, 
die ganize oder wenigstens mehreiste u. 
vermünifitiigste stimmen für nöhtig, er­
kannt würde einige Veränderung, Zu-
siaitz oder lahniahm zu machen, selbige 
in der Versammlung zu schliehsen und 
schriftlich beyzufügeni. 

urkund wessen sämbtlliche der Soda-
litäit würklich einverleiibte Junggesel­
len sich teils dahier eigenhändig unter-
S'chr'iebien thedls verhandzeichnet, ge­
schehen zu S T . V I T H am 17ten jumie 
mach Ohristi gebührt eiuitauseinidsieben-
dumdert sechzig vier. 

waren unterschrieben 
Johann L E N T Z , zeitlich'er Oapitaine, 

Michel I V E L D I N G E N , zeitlicher fehn-
driich, Jonias GULSON zeitlicher Wacht-
imeisiter, der 'alte Wachtmeister Wilhelm 
T H I E L M A N N , Leonardus G A L H A U ­
SEN, Nikolaus S C H A U S , Miebei T H O -
MA, hamid und zeichen Peter galhausen, 
Thomas XOÜVRY, Nikolaus L O R E N T 
Michel B E C K E R , Johannes Petrus 
W I L L E M S , hamid und zeichen' Johannes 
GommelshauisemsMichel d e s M A R T E A U 
Nifloolaus S T E P H A N Y , Peter CUP, Ni­
kolaus W A D R O T T abgestandener 
febmdrich, Michel B E Q U I N , Jakob JA-
KOBY, Nikolaus G I L S O N , Carl R E I S ­
DORF, Michel F A N G O L , Nikolaus 
HOURRY, Joannes L E U K E R . 

1764 
seymd eingeschrieben worden oder ha­
ben aahlt. 

Heinrich M O L I T O R 5 stör, gefaeyra-
thet, Thomas X O U R R Y 10 stbr. gehey-
ratheifc, Nikolaus L O R E N S 5 stbr. ge-
heyrathet, Heinrich E N N E N 5 stlbr. ge-
heynathet, Jonas G I L S O N 5 stbr. ge-
heyraithet, Michel B E C K E R 5 sthr. ge-
heyraihet, Joannes BUSCHMANN 5 
stbr. gebeyrathet, Joannes S C H W I R T Z 
5 stbr. geiheyratbet, Michel I V E L D I N ­
G E N 5 stbr.- geiheyratbet, Caspar 
S C H W I R T Z 5 stbr. geheyrathet, Toan-
nes G O M M E L S H A U S E N 5 stbr. ge-
heyra'ühet, Niclas S T E P H A N Y 5 stbr. 
todt, Peter C O U P 5 cfbr. ausgestrichen. 

1765 
Joan Peter W I L L E M S 5 stbr. gebey­

rathet, Michel B E G U I N 5 stbr.' gebey­
rathet, Niclas W A L D R O T 10 stbr. ge­
beyrathet,. Carl R E I S D O R F 5 stbr. ge­
beyrathet, Niclas G I L S O N 5 stbr. aus­
gestrichen gegen 3 stüber, MichelFAN-
G Ö L 5 stbr. geheyratheib. NiclasHOUR-
R Y 5 stbr. ausgestrichen er hatt an die 
Artikeilin gefeit', Balthasar PIPP 5 stbr. 
gelheyratih'ct, Vitus H U S C H E I T , weil an 
die Pinik aliiiftdän neuen fabn gemacht 
umssomst deisiwegen dahier um eiinge-
schrieben gebeyrath. Mi'chel de M A R -
T E A U 5 sllbr. gebeyrathet, Joanmes 
L U E C K E R 5 sitlbr. geiheyratbet, JoamPe-
ter G I S E K I N G 5 stbr. todt, NicklasEN-
N E N 5 s'bbr. gebeyrathet, Matuas 
S C H A R M U E T Z E L 5 stbr. gebeyrathet 

Gott der Allmäditige nahm I morgen um 2 Uhr , unsern heben 
Vater, Bruder, Schwager und O n k e l 

Herrn ]oh. Wilh. K L O S S 
Witwer von Margarete Hack -

nach kurzer Krankheit , wohlversehen mit den heiligen Sterbesa­
kramenten, i m Alter von 78 Jahren, zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

U m stille Teilnahme und ein andächtiges Gebet für den lieben 
V erstorbenen bitten in stiller Trauer : 

Christine K l o s s , 

Elisabeth Kloss , 

seine Geschwister und die übrigen Anverwandten. 

Burg-Reuland, Lövenich-Köln, Altenkirchen . Westerwald, 
Zülpich, den 19. Januar 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Donnerstag, den 23. Januar 1958, um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche zuBurg-
Reuland. 

Michel X O U R I 5 stbr. gebeyrathet, 
Frame D E H L 5 stbr. auBgesibricbem, Ni-
klas HIRRENS 5 stbr. gebeyratbet, V i ­
tus B E C K E R 5 stbr. gebeyrathet, Peter 
Franz B E C K E R 5 stibr. halbe gegen 3 
stüber will er den opfer nicht beywoh­
men, Niddas R E O K E R 5 stbr. ausge-
S'brichem, Hubertus E N N E N 5 stbr. ge-
heyrathet, Ph'ilipus K R I M E R 28 stbr. 
gelheiratbet, Helinricb 9 0 H A R M U E T -
Z E L 5 stbr., Nikolaus CUP 5 stbr. ge­
beyrathet, Wilhelm PIP 5 stbr. gebey­
ratbet, Wilhelm PIP junior 5 stbr. ge­
beyrathet, Leomerdus L E N N E R 5 stbr. 
gsbeysraitbet, Jobnias' ZINNEN vomhüm-
gen 28 stbr. gebeyratbet, Peter 
S C H A U S S von ober emmels 28 stbr. 
todt, Jobannes H E C K E N , von revland 
gebeyrathet, Johannes L A M B E R T Y 
von galhosen 28 stbr. gebeyraitbet, Jo­
hannes H O F F M A N N von breild Feit 
28 stbr. gebeyrathet, Kaspar N E S E N 
von hömegen 28 stbr. gebeyrathet. 

Namen der Jungfrauen 

welche unter den Oapitaine Jean 
P A P T I S T E T E R R E N zahlet halben. 
Maria Susanne L O U T Z geheyrahet,An-
ma Mania Susanna S T E P H A N Y ausge­
strichen, Anna Catharine MOLITOR, 
gebeyrathet, Petronilla G I L S O N ist in­
folge dem lOben artickel 3 stbr. gestraft 
worden aber hatte nicht zahlen wollen 
drumb mach dem 23ten ausgestrichen, 
Petromaille H O U S C H E I T gebeyratbet, 
Anna Claud G O E B E L gebeyrathet, A n ­
na Barbara L E N T Z gebeyratbet, Maria 
Magdalena L E N T Z , gebeyrathet. Jede 

hat geben 5 stüber beyn Capitaine ] 
seph L E N T Z . 
Maria Magdalena M I C H E L S gehey 
that, Margareitba B E G U I N geheyratl 
Anna Caitbarime R E M A C K geheyrati 
Ellisabetha H O F F M A N N S geheyraÉ 
Auma Maria W I L L E M S gebeyraè 
Petronila B E C K E R göheyrathet, 
Magdalena H I R R E S geheyrathet, 
tbaiina R E U L A N D gebeyrathet, AD 
Maria G O M M E L S H A U S E N gehey 
tbet, Margareta JAKOBI 
umveibeyrathet 

{wird fortgesetzt)! 

Z i e h u n g 

d e r L o s a n l e i h e 1 9 5 3 

ST.VTTH. Bei der 249. Ziehung der 1 
anleine 1953 kamen folgende Gewii 
heraus: 

Serie 444, Nr. 778, 1 Million Fr. 
Serie 1515, Nr. 175, 500 000 Fr. 
Die anderen Lose sind mit 1.0X1 

rückzahlbar. 

P r o p h y l a k t i s c h e F ü r s o r g e 

ST.VITH. Die nächste kostenlose Berel 
tung findet stau M I T T W O C H , demäl 
J A N U A R von 9.30 Uhr bis 12 Ub| 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist. 

Andreas kniirocht innerlich mit den 
Zähmen, doch.was'bleibt ihm anders 
übrig, als zurückzuibretiem und 'auf Döl-
membof zu bleiben. Eine Hochamt läßt 
sich nicht leicht verschieben, ergo hat 
Dr. Süderlein den Vorrang. 

So sitzt er denn am Heilligabend in 
der gemütlichen Wohnstube dies Ver-
walbarhauisies, wo Jöpp Bebnikeini, seine 
lusitlige, mollige Frau und die beiden 
kleinen Töchber des Fbepaiares sich al­
le Mühe geben, den Doktor seine Ent­
täuschung vergessen zu machen. 

Sie bleibt nicht die einzige. Andreas' 
Hoffnung, mach des Kollegen Rückkehr 
einige Tage Urlaub nehmen zu kön­
nten, zerschlägt sich, weil Süderlein 
niiicbt zum Döhmemlhof zurückkommt. 
Schwer erkrankt liegt er in Italien in 
einem Krankenhaus, und wenn er es 
verläßt, wird er einen Erholungsur­
laub nötig habem. So muß Andreas sei­
ne eigenen Wünsche wiederum zurück-
stellem. Auf wie lange? Das wissen die 
Götter. 

Lena Wegeuer ist wieder daheim. 
Ndie bat sie geglaubt, daß ihr dierSonn-
wemidhof wirklich eiinmal zur Heimat 
werden könne. Do.ch als sie aus Hei­
delberg zurückkehrte und den Hof wie­
dersah, war 'ihr das Herz aufgegangen 
vag Freuide. 

Das ist nun auch schon, wieder eini­
ge Monate her. In Durbach und auf den 
Höfen ringsum ist es Winter gewor-
dem, denn im Gebirge tritt 'der Gestren­

ge meist schon frühzeitig seine Herr­
schaft an. Der Griebling, die Robtwand, 
das Steinerne Manmdl und das Sonn­
wendjoch sind weiß bis tief ins Tal 
hinab Die Almkühe stehen wieder im 
Stall, und die Monika Hauser arbeitet 
auf dem Sonmweudhof, wie sie es win-
berübeir immer getan haib. 

„Aber met mehr lang!" sagt sie mit 
lachemdiem Gesicht'. — „Im Frühjahr 
wird geheiratet!" 

Ja, im Frühjahr wird geheiratet. Die 
Alben auf dem Ficbbmeirbof haben nach 
anfängilichem Sträuben nachgegeben. 
Schließlich steht dierHamnies um heirats­
fähigem Alter, uinid die Monika ist ein 
tüchtiges Laut, zudem eine Hiesige.die 
auch etwas mitibrinigb. Der Piehtmerbau-
er hatte zwar ganiz andere Absichten 
mit seinem Aelbeisten gehabt, indes ist 
er heiilsfroh, .daß der Hannes über der 
Momika das fremde Weibsleut vom 
Sonrnwenidihof vergessen hat. Darum 
sperrte er sich nicht langer, als er es 
seinem Ansehen als B'auer und Vater 
schuldig zu sein glaubte. 

Wenn jetzt am den Abenden der 
Förg Hammes zum Sonniwendhof 
kommt und sich zu den Weibern im der 
Kmchl auf die Bank setzt, danin braucht 
Lena seine Anwesenheit nicht mehr 
zu verdrießen. Der Hannes bringt mei­
stens seine Ziehharmonika mit, und 
es wird qespieit umd gesungen. Seit je­
her war die Momika eine Lustige, die 
eine prächtige Stimme bat und wunder-
S'cbön jodeln kann; doch seit sie mit 
dem Hammes Förg wieder im reinen ist, 
kennt sie sich nimmer aus vor Ueber-
muit. 

Lena tut dieses Fröhlichkeit gut. An­
fänglich halt sie unter der Trennung 

von ihrem Kinde sehr gelitten, als dann 
aber regelmäßige gute Berichte ausHei-
delberg kamen, ist sie immer ruhiger 
geworden. 

Zuweilen, wenn sie die beiden jun­
gen Menschen, den Hannes und die 
Monika, so mahe beieiniamder sitzen 
siebt, wandeim ihre Gedarikem 'in den 
stillen Garten vom Matthias EdcsHaus, 
durch den sie mit Andreas so oft ge­
gangen ist. Auch 'an ihre Spaziergänge 
zum Schloß oder zur Phfasopbemhöhe 
denkt sie, an ihre gemeinsamen Aus­
flüge ins Neckartal, und eine brennen­
de Sehnsucht steigt im ihr auf, noch ein­
mal wieder so neben Andreas wandern 
zu dürfen. 

Manchmal kommen ihr flücbbigeGe-
danlkem, daß es. wohl doch ihr Los sei, 
die Hand zu ergreifen, die Matthias 
Eck ilhir so voller Liebe reicht. EinesTa-
ges wird er Michael operieren, umd das 
Kimd wird geheiilt weirden. Das steht 
fest, daran zweifelt Lena nicht einen 
Augenblick. Wemn alber dieses ge-
sicbiebb, gibt es keim Auswelchem mehr 
für sie. Dann muß sie den Preis zah­
len, der ihr das Leben und die Gesund­
heit ihres Junigen wert ist. Das ist sie 
dem Manne schuldiiig, der ihr Michael 
aufs neue sichenkt, und der sie liebt. 

Das ist der Grund, warum Lena We-
gener die Briefe Andreas Ecks nur mit 
zagendem Herzen öffnet; denn was sie 
ihr sagen, ist, wonach sie sich sehnte, 
seiifs:e Heidelberg verlassen hat; ist 
eine Flut beißer Lieibesworte, die sie 
nicht in sich einlassen dürfte, wenn sie 
ihrem Entschluß breu bleiben will. Da­
rum best sie Andireas' Briefe nur ein­
mal, darum antwortet sie erst mach ei­

ner langen Pause und tut, als hätten 
sie nie ein zärtliches Wart enthalten. 

Doch dann kommt eimes Tages — es 
will schon Frühling werden im Dur-
bacbtal — ein Telegramm, das Andreas 
Ecks Besuch auf dem Somnwemdihof an­
kündigt. Völlig verstört läuft Lena zur 
Bäuerin umd erklärt ihr, daß sie sofort 
mach Heidelberg fahren müsse. 

„Du mein lieber Herrgott . . . was 
ist denn passiert, Lenii? Ist mit dem 
Buben was net recht? So seg's doch 
endlich,, was gesichebem ist!" spricht 
Anna Brugger auf die junge Frau ein, 
die aufgeregt ihr Taisichenibu'ch zwischen 
den Fingern zerpflückt. 

„Ich muß fahren. . . Michael braucht 
mich!" Das ist alles, was aus ihr her­
auszubekommen ist. Dann läuft sie 
zuni Telefon, spricht mit dem Bahnhof 
und der Teleigrammaufimabm'e', und 
als sie im Zug mach München sitzt, ge­
denkt sie der Depesche, die zu Andre­
as Eck auf dem Dölmenhof im Mün-
sterlamd unterwegs ist mit den Wor­
ten: „Frau Wegemier zur Zeit 'hier nicht 
anwesend'. Arona Brugger, Sonnwemd-
hof." 

Lena sichämt sich 'dieses Namemsmiß-
brauehes; aber wie hätte sie Andre­
as auf andere Weise glaubhaft ma­
chen sollen, daß er sie auf dem Sonm­
weudhof nt'cht antreffen werde ? 

Zum zweiten Male flüchtet sie jetzt. 
Dieses Mal zurück zu dem Manne,den 
sie vor Monaten verließ, weil sie ihm 
die Antwort auf seine Frage schuldig 
bleiben mußte. 

Es ist Anfang Mai, und Lema fährt 
mitten hinein in den Frühling, der im 
schwäbischem Land umd später im Nek-

karbal schon in voller Blüte steht, 
In Heidelberg ankommiend, das sitl 

wiederum mit strahlendiem S'onmeflfl 
schein empfängt, sucht sie sich in eil 
ner kleinen Fremdempemsion ein Zinfl 
mer. Damm, nachdem sie ihre Sadiäl 
eingerammt und sich erfrischt hat, gehl 
sie zur Medizinischen Klinik. Midwl 
ist zuerst still und tut eiim wenig fremdl 
Plötzlich aber bricht das Erkennen ii| 
ihm durch, und er streckt der Mutfe!| 
beide Aerimchem entgegen. 

„Jetzt darfst du ndmmer wieder we{| 
gehen, Marnimi!" sagt «r zärthdi, 
Lema hält ihr Kind im Arm, als wollt| 
sie es nie mehr loslassen. 

Wie schwer Ist es ihr geworden! 
Weihmacbiben nicht bei ihm sein zu düil 
fem! Aber Matthias' hat es lausdrüdt-l 
lieh so gewollt, um Michael vor schä-l 
digenden Gemütsbewegungen zu 1*1 
wahrem. Lena ist deshalb nicht ganz «'I 
eher, ob ihr unvorhergesehener Besudi| 
seine Billigung finden werde. 

Dann'.aber — die Schwester 'hat deo| 
Chef ihr Kommen gemeldet — s 
Matthias Eck auf einmal Im Zimmer'I 
uniä sein Gesicht leuchtet vor Freudai 
als er ihr mit 'ausgestreckten Händeil 
entgegeneilt. I 

„Lena! — Du bist zurückgekommen? I 
fragt er und denkt gar nicht darfan, iw| 
Vorhaltungen zu machen. E r schickt diel 
Schwester hinaus und schließt dieFraftl 
mach der er sich fast krank gesehnt hatl 
in die Arme. Lema läßt es geschieh*I 
umd ihr ist, als komme ihres Herze** I 
Unrast in dieser Umarmung en#di| 
zur Ruhe. 

(Fortsetzung folgt) 
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LÜBECK. Falsche Sege 
gelstellung, verrutscht 
beeinträchtigte Stabil 
nicht mit Ballast gefüll 
Wassereinbruch in dei 
ben zum Untergang i 
schiffes „Pamir" gefüh 
trautheit des Kapitäns 
and geringe Erfahrung 
ziers hätten außerdem 
Wirkungen gehabt. Dat 
liehe Inhalt des Seeam 
dem Amtsgerichtsrat 
Schlußstrich unter die 
fentliche Seeamtsunti 
die Umstände und Ui 
am 21. September 1957 
des Segelschulschiffe! 
Seemeilen südwestlich 
fuhrt haben. 80 Seeleu 
ge Schiffoffziersanv 
dabei den Tod in den 
den. Nur sechs Besats 
konnten gerettet werde 

Amtsgerichtsrat Luhi 
Fazit der Verhamdlumj 
schlage : 

1. Segefechulscbiffe 
Kapitänen gefahren w 
weider das S'chiff aus 
rang als Wacboffizier 
halben oder als Kapitän 
liehen Schiff gefahren i 

2. Auf Segefechulsichi 
Offiziere angemustert i 
gründliche Scgelsch 
möglichst vor dem Vi 
haben. 

3. Die Staibilitätsunibi 
sollten mit schriftliche; 
versehen werden, dan 
nisse auch den Nachl 
Schiffsführumg bekann 

4. Getreide sollte nu 
mit eiimem 'ausreichend 
schott gefahren werdei 

Für Rettungseinnchii 
gab das Seeamt ebemf i 
von Vorschlägen. Dam 
tumgsboote 'aus drud 
sehen Kunstoffen kon« 
die nicht vom Seeschü 
werden können. Außen 
Rettungsboote in leuc 
gestrichen werden, dan 
größene Enifernungem { 
seien. Zusätzlich sollte 
Radar-Reflektorem in F 
streifen am Bootsramd 
dem, damit Suchscbiffe 
tumgsboote auch bei i 
mit ihrem Radar-Aul 
machen können. Fern 

Vers 
LONDON. Im Hauptq 
tarkbisexpedition des 
wurde offiziell bekam 
Dr. Vivian Fuchs mit 
den Südpol einreicht hi 

Nur um einen Tag \ 
Datum der Ankunft 
der am 18. Januar 19: 
nach Amundsen hier e 
Scott sollte bekanmtlit 
kehr mit niaiheizu aller 
Leben kommen. 

Der Erfolg von Dr. 
mit trotz der pessimi 
tungen seines neuseel 
gem, Edmund Hillary, 
sollte im Varpfleigums 
ten, beschloß aber dau 
zugeben- was zu eii 
iführte. Unterdes söhn 
den aus.Hillary erwart 
halb Meilen vom Süd'] 
beide sanken sich in t 

Dr. Fu'chs will mumm 
Rückwag miebt das Flu 
sondern den 1 6O0 
Stützpunkt Scott ebemi 

mm 
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